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Donnerſtag den 18. Auguſt 


Inland. 


Berlin, 15. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem bisherigen Kutfürſtlich Heſſiſchen außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter an Aller⸗ 
hoͤchſtihrem Hoflager, dem Freiherrn Wilkens von 
Hohenau, heute Mittag im hieſigen Schloſſe eine 
Privat⸗Audlenz zu ertheilen und aus deſſen Händen das 
ihm zugegangene Abderufungs⸗Schreiben Sr. Hoh. des 
Kurprinzen und Mitregen Allergnädigſt entgegenzuneh⸗ 
men geruht. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Premier⸗Licutenant a. D., Grafen Richard Ed⸗ 
mund von Kalckreuth, die Kammerherrn⸗Würde 
zu verleihen. 


Angekommen: Der Fütſt Georg Lubomirs- 
ki, von Dresden. Se. Excell. der General-Lieutenant 
und kommandtrende General des dritten Armee⸗ Corps, 
von Weyrach, von Frankfurt a. d. O. Se. Excel. 
der Wirkliche Geheime Rath und Chef-Präſident des 
Geh. Oder⸗Tribunals, Dr. Sack, von Teplitz. Se. 
Excellenz der General: Lieutenant und Cemmandeur des 
Kadetten⸗Corps, von Below, aus Schleſien. Der 
Kurfürſtlich Heſſiſche Kammetherr, Legations⸗Rath und 
Geſandte, Freiherr von Dörnberg, von Oldenburg. 


Die Ziehung der 2ten Klaſſe S8öſter Kgl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird den 23ſten d. Mis. Morgens 7 Uhr im 
Ziehungsſaale des Lotterie hauſes ihren Anfang nehmen. 


Heute früh fand eine große Parade der zu den dies⸗ 
jährigen Herbſtübungen hier verſammelten Truppen 
des Gardecorps ſtatt. Der hierzu bezeichnete Platz be⸗ 
fand ſich auf dem Felde zwiſchen dem Keeuzberge und 
Tempelbof, woſcloſt die Truppen in zwei Treffen, im 
erſten die Infanterie, im zweiten die Kavalerie und Ar⸗ 
üllerie, mit der Front gegen die Anhaltiſche Eiſenbahn 
aufgeftellt ſtanden. Um 7%, Uhr, nachdem kurz zuvor 
Ihre Majeſtät die Königin und JJ. KK. HH. die hier 
anweſenden Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes zu Wagen 
auf dem Paradeplatz angelangt waren, erſchienen Se. 
Maj. der König, gefolgt von einem zahlreichen und glän⸗ 
zenden Generalſtabe, wotunter man eine große Zahl 
fremder Offiziere jeden Ranges bemerkte. Allerhöchlidie⸗ 
ſelben ritten nunmehr in Begleitung der Allethöchſten 
rt Höchſten Herrschaften, nachdem die Truppen die mi⸗ 
rn Ta aa, die Front der beiden Trif: 
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nächſt bel Sich bee beiße magen i leg 
Mal geſchah der Parademarſch del sn Infanterie in 
Kompagnien, bei der Kavaleie in halber Eskadron und 
bei der Artillerie in Batteriefront; das zweite Mal bei 
der Infanterie in Reg'mentskolonnen, dei der Kavalerie 
im Trabe in ganzer Estadron Front und bei der Fuß⸗ 
Artillerie in Batterie⸗Front zu 8 Geſchützen. — Di 
Truppen, unter Anführung Jhres hohen Chefs, St. K. 
H. des Peinzen von Preußen, zeichneten ſich durch die 
ſchönſte Haltung und ihr treffliches Ausſchen aus. — 
Zu bemerken bleibt noch, daß das Garde du Corps⸗ 
und das Garde⸗Küraſſier⸗Regiment bereits heute in dem 
von Sr. Majeſtät Allerhöchſt befohlenen weißen kur⸗ 
zen Waffentock bei der Parade erfhienen. Das 
ſchön: militäeiſche Schauſpiel, dem leider der nicht mehr 
zu dämpfende Staud einen Theil des gewohnten Glan: 
zes entzog, hatte wiederum Zuſchauer aus allen Stän⸗ 
den, zu Fuß und zu Wagen, in zahlreichſter Menge her⸗ 
beigelockt. 


Des Hrn. v. Savigny Anſicht vom Recht und 
feiner Fortbildung iſt bekanntlich dei unſern Juriſten des 
Landtechts nicht ſonderlich beliebt. Inwiefern Hr. v. 
Savignp überhaupt jeder legislativen Thäligkeit von 
oben her feindlich iſt und jeder offiziellen Codiſikation 
gegenüber an blos traditioneller Fortbildung und blos 


wiſſenſchaftlicher Bearbeitung fefthaltın möchte, inſofe rn 
ſteht ihm allerdings wohl das ganze Rechtsbewußtſeln 
der Zeit zugleich mit dem Bedürfniſſe des Verkehrs ent⸗ 


ſchieden enigegen. Allein ein Geſetzbuch haben wir ein⸗ 
mal, und dies uns nehmen zu wollen kann auch Hrn. 
v. Savigny niemals einfallen. Iſt dieſe Gefahr nicht 
vorhanden, dann dürfen wir gewiß hoffen, daß ſein Ein⸗ 
fluß auf die Revifion nur ein ſegensrelcher fein könne. 
Das alte Landrecht mit feinem Allesbeſtimmen⸗, Alles: 
vocherſehen⸗Wollen iſt das andere Extrem zur Anſicht 
Savigny's, und wir dürfen hoffen, daß ſein Einfluß da⸗ 
hin gehen wird, uns ein Geſetzbuch zu liefern, das in 
ſyſtematiſcher Aufſtellung der Rechtsprinziplen ſowohl dem 
Volk ein zugänglicher Spiegel feines Rechtszuſtandes 
werde, als auch dem Richter ſeine würdige Stellung gebe, 
welche dem indlviduellen Falle gerecht zu werden ihm 
möglich macht. Inſofern hofft man, daß das bürgerli⸗ 
che Geſitzbuch fo, wie es eben den Gerichten zur Be⸗ 
gutachtung im Entwurfe vorliegt, etwa auf die Hälfte 
der Paragraphen des alten Landrechts reducirt, aber, 
ſonſt ganz im eben bezeichneten falſchen Geiſte deſſelben, 
des Hrn. Miniſters Zuſtimmung nicht haben werde. 
Kurz, für die Geſetzgedung halten wir es für einen 
unzweifelhaften Gewinn, daß die hiſtoriſche Schule nicht 
einſeitig herrſcht, aber als Element ſich mitgeltend 
macht: die Zeit wird lehren, ob wir recht ſehen. 
(L. A. 3.) 

Danzig, 13. Auguſt. Eine Zriefter Familie, die 
fo eben von Petersburg kam, und den ganzen Juli: 
Monat dort zugebracht hatte, erzählt, daß zur Feier der 
ſülbernen Hochzeit des Kaiſerl. Ehepaars, eine große Il⸗ 
luminatlon in der Hauptſtadt und das gewöhnliche Volks⸗ 
feſt in Peterhof ſtattgehabt hatte, jedoch durchaus nichts 
Ungebührliches oder Befremden des dabei vor⸗ 
gefallen ſei, wie ſo manche deutſche Zeitun⸗ 
gen in dieſem Augenblicke zu vermuthen ſchei⸗ 
nen. — Heute find ſehr ſchlechte Nachrichten für dle 
Getteidehändler eingelaufen; die Preiſe des Weizen 
dürften ſich um 150 Gulden und mehr ermäßigt haben. 


(Berl, Z.) 


Dülmen, 11. Auguſt. Wie haben hier einen 
wahren Hochgenuß gehabt. Es hatte nämlich hier auf 
dem Marſche zur Revue, wohin jetzt die Truppen aus 
allen Richtungen ziehen, das 1. Bataillon des Löten 
Infantrrie⸗Regiments Nachtquartler bei uns. Diefes 
Bataluon iſt beſtimmt, die Verſuche mit einer neuen 
Bekleidung und mit virfdisdenen Welfen, das Gepid 
bequemer zu tragen, im Großen anzuſtellen. Impoſant 
iſt der Anblick der ſchön geformten, zweckentſprechenden 
Helme, mit welchen dieſes Bata llon geſchmückt iſt. Der 
neue Waffentock iſt eben fo einfach und bequem, wie 
auch der Zuſchnitt der Beinkleider zweckmäßiger if. Die 
neue Tragweſſe des gerolten Mantels fol die bequemſte 
ſein und der Soldat den vollen Torniſter und ſechszig 
ſcharfe Patronen auf die neue Art leichter und lieber 
tragen, als den leeren Torniſter und die leere Patron⸗ 
taſche auf die alte Tragweiſe. Prachtvoll und überra⸗ 
ſchend iſt der Anblick des Ganzen; man glaubt die 
hastati eime timiſchen Coporte im Waffenſchmucke, 
mit dem kurzen Römerſchwerte — einem Foſchinenmeſ⸗ 
fer — an der Seite, und mit der gebräunten Lanze, 
aus der ſie Jupiters todtdringende Donner ſchleudern 
— dem herrlichen Percuſſions⸗Gewehre, — im Arme, 
vor ſich zu ſehen. (Köln. Ztg.) 


— 


Den t ech l 


Karlsruhe, 12. Auguſt. Die heutige Sitzung 
der Abgeordnetenknmmer war durch einen Akt von 
Loyalität bezeichnet, deſſen ſinnige Bedeutſamkeit aus 
ſich ſelber ſpricht. Am 15ten d. Mes, tritt der Erb⸗ 
großherzog in das Alter und die Rechte der Vol: 
jährigkeit ein. Mit hohem Intereſſe blickt das Land 
auf die Weihe dieſes Tages, mit deſſen Bedeutung die 
Geſchicke ſeiner Zukunft in ſo innigem Zuſammenhang 
ſtehen. Die Kammer der Abgeordneten hat ſich zum 
Organ dieſer Geſinnungen gemacht. Der Abgeordnete 
Gottſchalk ſtellte den Antrag auf eine Adreffe an den 
Großherzog, um ihm den Glückwunſch der Kammer zu 
jenem freudigen Exeigniſſe darzubringen. Der Antrag 
wurde einhellig angenommen, und mit dem Zuruf eines 
dem Großherzog gebrachten vollſtimmigen Lebehochs be⸗ 
gleitet. (Oberd. Z.) 


Frankfurt, 13. Auguſt. Vor dem Präsidium und 
vielen Mitgliedern des hohen Senates, fo wie den Mit: 
gliedern des Vorſtandes vom phyſikalſſchen Verein, fand 
geſtern Abend eine Probe des Sonnengaſes (wobei 
bekanntlich Herr Friedländer aus Breslau, wir 
wiſſen nicht, ob als Erfinder, detheiligt ift) in einem Lo⸗ 
kale auf der großen Bockenheimer Straße ſtatt, zu der 
ſich auch eine Deputation des hochlöblichen Gemeinde⸗ 
tathes der Stadt Mainz, den Heren Bürgermeifter an 
der Spitze, eingefunden hatte. Das Refuitat über af 
jede Erwartung. Das in unverbranntem 7 
ausſtrömende Gas war den Geruchsnerden kaum wahr 
nehmbar, und die mit größter Rude brennende Flamme 
von ungemeiner Weiße und Zartheit — fo daß die 
Flamme einer Wachskeize dagegen roth erſchien — ver 
breitete elne ſolche Helle, daß im Freien und in be⸗ 
deutender Entfernung gewöhnliche Schrift bequem gele⸗ 
fin werden konnte, im Zimmer aber glänzende Ta⸗ 
geshelle ſtattfand. Zu dieſen Vorzügen gefellt ſich auch, 
wie wir erfahren, die beifpiellofe Wohlfeilheit, welche die 
Anwendung des So nengaſes auch dem weniger Bes 
mittelten zugänglich macht und dadurch einem nicht ge⸗ 
ringen Bedürfniffe abhilft. (Frankf. Z.) 


Deſſau, 13. Auguſt. Das hieſige Wochenblatt 
vom heutigen Tage enthält folgende „Bekanntmachung: 
Obgleich Ich alle Feierlichkeiten und perſönlichen Glück⸗ 
wünſche am Tage der Vollendung Meiner fünfund⸗ 
zwanzigjährigen Regierung verbeten hatte, indem 
Ich Mich an dieſem Tage ganz dem Andenken an Mei⸗ 
nes innigſtgeliebten hochſeligen Herrn Großvaters Gna⸗ 
den und den ernſten Betrachtungen hingeben wollte, zu 
welchen dier mit Gottes Hülfe erreichte Zeitab ſchnitt 
Meines Lebens Mich aufforderte, fo bat ſich doch die 
Liebe und Anhänglichkeit Meiner getreuen Unterthanen 
auch an dieſem und dem folgenden Tage wieder ſo un⸗ 
verkennbar und vielfach bewährt, daß Ich Mich gedrängt 
fühle, Meinen innigſten Dank dafür öffentlich hiermit 
auszuſprechen, mit der Verſicherung, daß Ich Mich durch 
diefe Liebe und And änglichkeit hoch beglückt fühle, und 
keinen theurern Wunſch kenne, als den, daß die allgü⸗ 
tige Vorfehung Mir die Kraft geben möge, Sie ganz fo 
glücklich zu machen, wie Sie es verdienen, und Mein 
Streben dahin mit ihrem reichften Segen begleiten möge! 
Deſſau, den 12. Aug. 1842. Leopold Friedrich.“ 


Altenburg, 12. Augnſt. Laut amtlich eingegan⸗ 
gener Mittheilung aus dem Wildbad Gaſtein hat da⸗ 
ſelbſt am 26. Jult der hannoverſche Cabinetsrath von 
Falke bei unſerer Landes herrſchaft des Auftrags der Be⸗ 
werbung des Kronprinzen von Hannover um die Hand 

r Prinz. Marie, ält. Tochter unferer Landesherrſchaft, 
ſich zu entledigen, und fo iſt nunmehr durch des regitz 
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renden Herzogs Zuſtimmung, zur Freude des ganzen auch ohne alle langwierige Diskuſſion durchgehen. All⸗ 
Landes, der allgemein geliebten Peinzeſſin eine wichtige gemein glaubt man hier, die Regentſchaftsſeſſion werde 


ſchöne Lebensbeſtimmung beſchieden worden. 
Ruf lan d. 
St. Petersburg, 30. Juli. 
Biſchof von Podlachien dem Beiſpiele des Erzbiſchofs 
von Poſen gefolgt, darauf aus ſeiner Diöceſe entfernt 
und in ein Kloſter geſperrt worden. Nun hat zwar die 
tuſſiſche Regierung alle Verbindung der katholiſchen 
Geiſtlichkeit mit ihrem Oberhaupte unmöglich gemacht; 
deſſenungeachtet iſt vor Kurzem dem Kapitel von Podla⸗ 
chien ein päpſtliches Breve für den Biſchof zugekommen, 
und dieſem mit großer Feierlichkeit in ſeiner Haft über⸗ 
bracht worden. Dies Breve ertheilte ihm den Rath, 
auf feinen biſchöflichen Sitz zu reſigniren. Er hat dies 
fen Rath befolgt und wied, wie es heißt, das ruſſiſche 
Gebiet verlaſſen. (Berl. 3.) 
St. Petersburg, 9. Auguſt. Unſer, im Lager 
bei Krasnoje⸗Selo concentrirtes Gardekorps macht 
gegenwärtig ein großartiges Kriegs⸗Manöver, dem der 
Kaiſer perſönlich deiwohnt, und das zur Aufgabe die 
Einnahme der Stadt Narwa hat, 140 Werſte von der 
Reſidenz enilegen, zu welchem Ende das Corps in zwei 
Detaſchements getheilt iſt; dem einen davon liegt die 
Vertheidigung, dem anderen die Einnahme des Städt⸗ 
chens ob. Das Manöver begann ſchon in der vergan⸗ 
genen Woche und wird noch mehrere Tage fortdauern. 


Nach deſſen Schluß wird das Lager abgebrochen und 
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das Gardekorps bezieht wieder ſeine gewöhnlichen Kan⸗ 
tonnements in der Reſidenz und der Umgegend. — Nach 
mehrwöchentlichen anhaltenden Regenſchauern haben 
wir wieder ſeit vergangenem Sonnabend bei ziemlich 
hohem Barometerſtande ſehr heiße trockne Tage er⸗ 
halten, dem Landmann für die bisher langunterbrochene 
Heuernte eine ſehr willkommene Erſcheinung. — Die 
ſeit mehren Wochen im Senat gehaltene Verſteigerung 
der Getränkpacht für die dazu berechtigten Gouver⸗ 
nemenis im Reich iſt jetzt beendet. Wie man vernimmt, 
wird die nächſte vierjährſge Pacht dieſem Zweige des 
Staats⸗Einkommens ein anſehnliches Plus, man ſpricht 
von 30. Mill. Beo.⸗Rubel jährlich, gegen die frühere 
gewähren. Nach der Vorſchrift des höchſten Ukaſes vom 
4. Juni wird der Branntwein in der gegenwärtigen 
Pacht in größeren Quantitäten und zu geſteigerten Prei⸗ 
ſen, als bisher, angeſetzt. — Durch einen höchſten Be⸗ 
fehl vom 4. Juli iſt der Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts autoriſirt worden: 1) alle Lehr⸗ und Unter: 
richts⸗unſtalten der Hebräer im Reiche, welchen Nas 
men fie auch führen mögen, ſelbſt diejenigen nicht aus⸗ 
genommen, in welchen ſie ſich mit der gelehrten Aus le⸗ 
gung des mofaifhen Geſetzes, ihter heiligen Bücher, wie 
mit dem Unterricht ihrer Jugend beſchäftigen, als der 
Jurisdiktion dieſes Minifteriums unterworfen, nach der 
über das Lehrweſen im Reich beſtehenden allgemeinen 
Grundlage zu rorganſſiren. 2) Zur Ausführung dieſer 


Maßregel iſt hier in St. Petersburg eine Commiſſton, 
beſtehend aus vier Rabbinern, zu begründen. 


Sie ſind 
den vier Gen.⸗Gouvernements deren weſentliche Bevöl⸗ 
kerung aus Juden beſteht, nach Gutachten des Mint: 
fierd und dem örtlichen Gen.-Gouveneure zu entnehmen. 
3) Der Commiſſion liegt der höchſte Auftrag ob, die in 
dem tuſſiſchen Kaiſerſtaate lebenden Juden geiſtig zu 
reorganiſiren. Hat fie dieſe wichtige Aufgabe ge: 
löſt, wird fie wieder entlaſſen, die bei ihr detheiligt ge⸗ 
weſenen Glieder aber werden für ihre gehabten Bemü⸗ 
hungen zweckmäßige Belohnungen erhalten. 
(Spen. Ztg.) 


Frankreich. 


1 Paris, 10. Auguſt. (Prlvatmitth.) Das Projekt 
des Regentſchafts⸗Geſetzes budet den Gegenſtand aller 
Unterhaltungen. In den beiden Hauptfragen hat ſich 
das Kabinet ſomſt in der Weiſe entſchleden, wie feit 
mehr als einer Woche vorhirgefagt wurde. Das Geſetz 
trägt erſtens einen allgemeinen Charakter an ſich und 
geht zweitens von dem Grundſatz aus, die durch das 
ſallſche Geſetz ſiipulirte Unfähigkeit der Frauen zur Krone 
ziehe auch nothwendigerweiſen ihren Ausſchluß von der 
Regentſchaft nach ſich. Herr Dupin, der Hauptre⸗ 
dakteur der Charte von 1830, hat auch bei der Abfaſ⸗ 
fung dieſes dieſelbe ergänzenden Gefeges bedeutend mit⸗ 
gewirkt. Es iſt bekannt, wie dieſer berühmte Rechtsge⸗ 
lehrte, gleich nach dem Unglücke, zu wiederholtenmalen 
nach Neuilly berufen und zu Mathe gezogen wurde. 
Aller Wahiſcheinlichkeit nach wird er es ſein, der zum 
Berichterſtatter der Commiſſion des Geſetzvorſchlags er⸗ 
nannt werden wird. (Vergl. geſtr. Ztg.) Der Gang 
der Debatten im Allgemeinen läßt ſich dereits mit ziem⸗ 
licher Gewißheit voraussehen. Einen von der äußerſten 
Linken aus erhobenen Zweifel an der conſtitutrenden 
Gewalt der Kammer, wird die Majorſtät derſelben 
bald beſeitigen; einen ernſthafteren Charakter wird die 
Diskuſſton über den Punkt annehmen, 
ein allgemeines 


ellen, das Geſetz werde nicht blos unverändert ſondern 


Bekanntlich war der 


einzutreten pflegt, 


ob überhaupt 
Geſetz zuläſſig und nicht vielmeht ein 
den beſonderen Fall der Minorität des Grafen von Pa⸗ 
xis beireffendes abzufaſſen ſel. Doch läßt ſich nach den 
wiederholten Siegen, welche das Kabinet trotz des Ge⸗ 
ſchreis der Oppofition bei den Präfidenten: und Sekre⸗ 
ale⸗Wahlen errang, das ziemlich gewiſſe Prognoſtikon 


ſpäteſtens am Ende dieſes Monats, vielleicht gar ſchon 
in 14 Tagen vorbei ſein, und ſomit könnten die Depu⸗ 
tirten, ihren Penaten in dieſem Jahre ſo früh entriſſen 
und während einer wahren Senegal-Hitze zum Aufent⸗ 
halte in Paris gezwungen, ſich dann noch zuſammen 
mit den Eleven der Gymnaſien auf die Ferieareiſe be 
geben. — Während die Deputisten mit der dreifachen 
Ardeit, der Adreſſe, dem Regentſchaftsgeſetz und einer Uns 
terſuchung über drei flreitige Wahlen beſchäftigt find, gehen 
die Pairs in Paris fpazleren und warten geduldig, bis 
die Reihe an ſie kommen wird. Dieſe Art der Verthei⸗ 
lung der Arbeit zwiſchen den beiden legislativen Ver⸗ 
ſammlungen, läßt die Pafrskammer ihre politſſche Nich⸗ 
tigk it diesmal um ſo tiefer fühlen, als durchaus keine 
geſetzmäßige Nothwendigkeit vorlag, das Regentſchafts⸗ 
geſetz zunächſt vor die Volksvertreter zu bringen. Denn 
nur die Geldforderungen müſſen nach den Beſtimmun⸗ 
gen der Charte jedesmal zunächſt der Deputirtenkammer 
vorgelegt werden. Man will wiſſen, daß jene Frage, 
welcher der beiden Verſammlungen man den Vorzug 
darin geben wolle, lebhaft erörtert worden iſt, und eine 
große Menge eifriger Mitglieder der konſervativen Par⸗ 
tei dafür geſtimmt habe, den Pairs den Vorſchlag zu⸗ 
nächſt vorzulegen. Die in Folge mancher Etiqusttever⸗ 
letzungen etwas gereizte Stimmung der Deputirtenkam⸗ 
mer ſoll indeß der Grund geweſen fein, weshalb man 
ſich für die entgegengeſetzte Handlungsweiſe entſchieden 
habe. — Der Adreßentwurf, deſſen Verfaſſer bes 
kanntlich Hr. v. Lamart ine, war in feiner urſprüng⸗ 
lichen Faſſung noch weit poetiſcher, als er noch iſt und 
die Kommiſſion ſoll mehrere Stellen geſtrichen und ver⸗ 
ändert haben. So wurde unter andern der erlauchte Da⸗ 
hingeſchledene mit Germanicus verglichen, eine Paral⸗ 
lele, die dem Geſchmacke der Kommiſſion wenig ent⸗ 
ſprach. Trotz den geſnichenen Stellen und angebrach⸗ 
ten Modifikationen, hat der Entwurf, als er im Hauſe 
verleſen wurde, nichtsweniger als allgemeinen Anklang 
gefunden, weil man darin die Sprache eines politiſchen 
Körpers zu vermiſſen glaubte. Dieſer Mangel iſt es 
wahrſcheinlich, warum man die Diskuſſion derſelben auf 
morgen verſchob, und nicht fofort, wie Hr. Mounier de la 
Sizeranne beantragte, darüber abſtimmte. Man ſetzte 
das Reglement der Kammer dem Antrage entgegen; 
allein es iſt klar, daß man in außerordentlichen Fällen, 
wie der vorliegende, der mit der Politik wenig gemein 
hatte, von der Strenge des Reglements abweichen 
konnte. — Gegen Ende des Monats ſteht uns ein Preß⸗ 
prozeß der Gazette de France in Ausſicht, die bereits in 
contumatiam zu der enormen Geldſtrafe von 24,000 
Frs. verurtheilt wurde, gegen dies Urtheil aber Apella⸗ 
tion einlegt. Sehr bemerkenswerth iſt, daß nicht Ber 
tyer, ihr gewöhnlicher Advokat, ſondern der durch den 
Luffargeſchen Prozeß zu einer curopchſchen Berühmtheit 
gelangte Paillet fie vertheidigen wird. Berryer iſt in 
Folge der letzten Zwiſtigkeiten im legitimtiſtiſchen Lager 
noch in fortwährender Spannung mit jenem Journal. 
— Die diesmalige außerordentliche Seſſion und die große 
Hitze haben die Periode der neuen Journalgeburten, 
welche hier gemeiniglich erſt gegen Ende des Oktobers 
um drei Monate beſchleunſgt. „La 
Legislature,” der erſte Sprößling dieſer hier förmlich chro⸗ 
niſchen Wuth, neue unentbehrliche Journale zu gründen, 
erſcheint dertits ſeit vierzehn Tagen, akkurat in demſel⸗ 
ben Format und mit derſelben Tendenz, wie die Debats. 
Die Redaktionsart iſt nur leider verſchieden. Le Pari- 
sien iſt ein zweites neu gegründetes Blatt, und ein le⸗ 
gitlmiſtiſches ebenſo wie ein radikales Journal drohen 
gleichfaus in Bälde zu erſcheinen. 

Es find heute ſehr erfreuliche Nachrichten über die 
Reiſe Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Adalbert von 
Preußen, hir eingelaufen. Der Prinz war am 26. 
in ſtrengem Inkognito mit ſeinen beiden Begleitern an 
Bord der Sardiniſchen Fregatte „St. Michael“ zu Gib⸗ 
raltar angekommen und erfreute ſich des erwünſchteſten 
Wohlſeins. Trotz des Inkognito's wurden ihm aber 
alle ſeinem hohen Range zukommenden Ehrenbezeugun⸗ 
gen erwieſen. Er hatte dle Merkwürdigkeiten von Gib⸗ 
raltar am 27ſten beficht gt, und war dabei von Sei⸗ 
ten des Engliſchen Gouverneurs mit der ausgezeichnet: 
ſten Aufmerkſamkeit behandelt worden. Es hieß, der 
Prinz gedenke, bevor er Gibraltar verlaſſe, auch noch 
einen Ausflug auf die jenfeitige Küſte des Aftikaniſchen 
Kontinents, nach Ceuta und Tanger, zu machen. 

Das in Toulouſe erſcheinende Journal „La France 
Meridionale“ enthält Folgendes: „Die Emancipation er: 
zählt mit einer triumphirenden Miene, daß die Mau⸗ 
rerloge Union Sincere am 2. Auguſt den größten 
Theil ihrer Mitglieder verſammelt hatte, um ihnen vor: 
zuſchlagen, auf Veranlaſſung des Todes des Herzogs 
von Orleans eine Adreſſe an den König zu beſchließen, 
daß ihre Bemühungen aber an der Energie derer ge⸗ 
ſcheitert feien, welche den Antrag zurückwieſen. „Nach 
dieſem Bewelſe von Energie haben fie, ſagt die Eman⸗ 
cipation, als eine Conceſſion vorgeſchlagen, eine Adreſſe 
anzunehmen, in der Ludwig Ppitipp nicht Sire, ſondern 
Bruder genannt werde, die einzige Bezeichnung, welche 
die Maurer perſönlich anwenden können.“ Wenn die 
Nichtachtung des Anſtandes bis zu dem Grade von Al⸗ 
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bernheit und Gemeinheit getrieben wird, bleibt nichts 
übrig, als ſich an die öffentliche Scham zu wenden, den 
einzigen Richter bei ſolcher Gelegenheit.“ 

Paris, 11. Auguſt. Seit zwei Tagen iſt von 
einem Unfall die Rede, welcher dem Wagen des 
Königs, als er von Paris nach Neuilly zurückkehrte, 
begegnet war. Der König war gegen halb 5 Uhr aus 
den Tuilerien gekommen, um nach Neulliy zurückzukeh⸗ 
ren, als die Pferde zwiſchen dem Revolutlonsplatz und 
der Mitte der Ellſeiſchen Felder ſcheu wurden. Der 
techte Zügel war geriffen im Augenblick, wo der Wa⸗ 
gen anhielt. Der Prinz von Joinville und der Herzog 
von Nemours folgten Sr. Majeſtät in einer Kaleſche. 
Die Prinzen ſtiegen aus trotz der Winke des Königs, 
der ſchon außer Gefahr war und Prinz Jolnoille beſtieg 
den Wagen ſeines Königlichen Vaters, um ihn zu um⸗ 
armen. Der König ſchien nicht im Geringſten bewegt. 
Schon rottete ſich eine Maſſe Volks zuſammen. Bald 
aber rollten beide Wagen wieder weiter. — In der 
heutigen Sitzung der Deputirten-Kammer wur⸗ 
den die 4 erſten Paragraphen des Adreſſeentwurfs 
angenommen, ohne daß viel darüber debattirt wurde. 
Vorher ernannte die Kammer in ihren Bureau die 
Kommiffionen zur Prüfung des Regentſchaftsgeſe⸗ 
bes. Es wurden dazu 7 Miniſterielle und 2 Oppoſi⸗ 
tionsmitglieder gewählt; alsdann ſchritt man zur Ernen⸗ 
nung der Mitglieder für Unterſuchung der Wah⸗ 
len. Dieſe beftehen aus 5 Miniſteriellen und 4 Op⸗ 
poſitionsmitgliedern. 

Geſtern wurden die Ratifikationen der Uebereinkunft 
mit Belgien im Handels miniſterium ausgetauſcht. — 
Die Reiſe des Königs nach dem Schloſſe von Eu 
iſt auf den 10. September feſtgeſetzt; man vermuthet, 
daß bis dahin die Kammern das Regentſchafts⸗Geſeh 
werden votirt haben, worauf eine Vertagung bis zum 
Monat Dezember eintreten ſoll. Während des Aufent⸗ 
halts der Königlichen Familie zu Eu wird ſich der Her⸗ 
zog von Nemours in die öſtlichen Departments bes 
geben und der Herzog von Aumale nach Afrika. — 
Es ſoll dieſer Tage eine diplomatiſche Verwendung für 
die Freilaſſung des Prinzen Louis Napoleon ſtatt⸗ 
gefunden haben. Man verſichert, Guizot habe geant⸗ 
wortet, in einem Augenblick, wo der Tod des Herzogs 
von Orleans die Hoffnungen der Parteien wieder belebt 
habe, könne Frankreich den Gefangenen von Ham nicht 
auf freien Fuß ſitzen. — Das Regentſchaftsgeſetz wird 
jedenfalls zu ernſten Debatten in der Kammer Anlaß 
geben; man will wiſſen, Lamartine und Salvandy 
würden das Syſtem, wornach die Herzogin von 
Orleans zur Regentin auserſehen werden 
müßte, zur Sprache dringen und mit aller Macht 
ihrer Beredtſamkeit vertheidigen. 

(Telegr. Dep.) Paris, 11. Auguſt, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Die Deputirten⸗Kammer hat 
die Adreſſe ohne alle Debatten mit großer 
Stimmenmehrheit angenommen, *) 


Spanien. 


* Paris, 11. Auguſt. (Preivatm.) In Barce⸗ 
lona haben die Moderados Reunionen gehalten, um 
den Geburtstag der Exregentin zu feiern; Offtziere aus 
der Armee befanden ſich darunter und mehrere von ih⸗ 
nen wurden dereits entſetzt oder verhaftet; unter dieſen 
der Bruder des Maroto. Letzterer hat vom Gouverneur 
die Exlaubniß erhalten, auf Ehrenwort die Eitadelle zu 
verlaffen, und begab ſich, wie «8 heißt, auf ein Schiff 
der franzöſiſchen Station. 


Lokales und Provinzielles. 


Ueber den Unglücksfall, 


der ſich am 22. Juli d. J. in dem Brunnen des 
Hauſes Ohlauerſtraße Nr. 29 zugetragen. 
! (Schluß.) 

Dieſer Brunnen liegt in dem hintern Theile des 
Hofes, iſt etwa 18 — 20 Fuß thf, hat zwiſchen 3 ½ 
— 4 Fuß im lichten Durchmeſſer, iſt von Ziegeln und 
hat über der Quelle ein eingeſetztes Faß von eichenem 
Holze, welches ſich an die Mauer anſchließt, von 6 Fuß 
Höhe; in demſelden war der Waſſerſtand zur Zeit des 
Unglücks 3 ½ Fuß, mithin biieb von dieſer Tonne noch 
2½ Fuß über dem Waſſte. Die Ziegeln find, mit Kalk 
gelegt, hatten mitunter große Fugen, durch welche leicht, 
ſo wie auch durch oder vielmehr zwiſchen der eichenen 
Brunnendecke und dem Mauerwerk, die weder mit Leite, 
noch mit ſonſt einem, die Feuchtigkeit abhaltenden Mar 
terial, ſondern nur mit humushaltigem Boden 2 Fuß 
hoch überdeckt und darauf gepflaſtert war, der Urin des 
nahen Abſchlagwinkels — in einem Weinhauſe — und 
andere thieriſche Flüſſigkeiten, z. B. von Pferdeſtällen, 
ziehen konnten. Ja dem hölzernen Faß, welches zwar 
nicht verfault, wohl aber verrottet, alſo in einem Zer⸗ 


a 

) Die obige telegr. Depeſche ift der Preuß. Staats zeitung 
entlehnt. Gleichzeitig erfahren wir aber auf gewöhnli⸗ 
chem Wege über Frankfurt und Leipzig die nähere Ang 
gabe, daß die Adreſſe mit 347 so 14 Stimmer, an⸗ 
enommen worden iſt. Vielleicht macht der Telegra 
bald den Eiſenbahnen einen Prozeß, wie Ni; Pariſer 958 
die Taubenpoſten in der That verklagt hat, weil ſie ihr 
Eintrag that. : 

Re d. 


ſetzungs ⸗Prozeß begriffen war, fanden ſich eine große 
enge eee harter Beſchaffenheit und braun⸗ 
ſchwarzer Farbe, dle meiften 3 Zoll lang und 2 Zoll 
breit, welche mit einem fettigen, hatzigen Ueberzug bes 
zogen waren, ſo wie ſich an der Tonne und dem Mauer⸗ 
werk salzige Anſchüſſe, nach der Meinung des Brunnen⸗ 
meiſters Salpeter, befanden. Dieſe Angabe iſt in⸗ 
deſſen wenigſtens zweifelhaft, wenn auch nach dem oben 
Erwähnten möglich. Eine oberflächliche Unterſuchung 
nach Reinigung des Brunnens, und erſt nach 
feiner vollſtändigen Reinigung unternommen, zeigte, daß 
derſelbe fast gleichen Gehalt mit dem nicht entfernten, 
an der Weſtſeite des Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofes halte, 
wobei zu bemerken, daß über diefen letzteren zeitweiſe 
Klagen über einen verderbten Geſchmack des Waſſers 
ſtattgefunden haben, was man, wohl irrigerweiſe, 
den nahen Zerſetzungen vieler menſchlicher Ueberreſte bei⸗ 
geſchrieben hat, da ſonſt dieſe Quelle ein wohlſchmecken⸗ 
des Waſſer hat. Uebrigens wies die Unterfuchüng der 
Quelle im Haufe nur einen ſchwachen Antheil an freier 
Kohlenſäure, und keinen Salpeter, dagegen kohlenſauren, 
ſchwefelſauren und ſalzſauren Kalk nach. Die Luftröhre, 
welche dem Brunnen von Außen atmoſphäriſche Luft zu⸗ 
führen ſollte, war gänzlich verſtopft. Der Brunnen 
ſelbſt war eine Saugpumpe, und der Stender von dem 
Quell entfernt. Nach muthmaßlicher Angabe war der⸗ 
ſelbe ſeit 8— 9 Jahren nicht aufgedeckt worden, 
und als eine Verbeſſerung deſſelben nothwendig wurde, 
mußte man den Brunnen allererſt aufſuchen, welches 
nach den erſten Verſuchen mit dem Stecher nicht ge⸗ 
lang, und gemuthmaßt wurde, daß derſelbe wahrſchein⸗ 
lich mehrere Fuß tief unter dem Steinpflaſter fi 
befinden würde, was ſich deshalb leider nicht beſtä⸗ 
tigte, weil die Arbeiter ihn früher und nur 2 Fuß un⸗ 
ter dem Pflaſter fanden und aufdeckten, und ohne Auf⸗ 
ſicht an die Arbeit gingen. Nachträglich iſt nur noch 
zu bemerken: daß, nachdem der Brunnen bis zum 27. 
Juli, alſo 4 Tage lang geöffnet geſtanden, hereingeſenkte 
Lichte noch in der Tiefe ausgingen. Nachdem man Y, 
Pfund Schießpulver in dem Brunnen losgelaſſen, ſtie⸗ 
gen die Arbeiter hinab, vermochten aber nur kurze Zeit 
darin auszuhalten, indem ſie von Uebelkeit und Kopf⸗ 
ſchmerz befallen und von einem penetranten, ammonta⸗ 
kaliſchen Geruch (es heißt, wie Pferde⸗Uiin) fo beläftiget 
wurden, daß der eine Arbriter ſich binnen einer halben 
Stunde dreimal heraufzichen laſſen mußte. Nach Aus: 
ſage der Tochter des Hausbeſitzers ſoll das Waſſer oft 
einen unangenehmen, ſchwefelichten Geſchmack gehabt ha⸗ 
ben, es iſt indeſſen bis zu dem Tage jenes Un⸗ 
glücksfalles gern getrunken worden. 

Als Ref. nun am 22. Juli nebſt noch einem Colle⸗ 
gen, Hrn. Dr. Kr. sen., ſchnell von der Straße her⸗ 
beigerufen wurde, um den im Brunnen Verunglückten 
Hülfe zu bringen, hatte ſich bereits eine bedeutende 
Volksmenge auf der Straße wie im Hofe verſammelt, 
und es fand ſich auch der Hr. Hofzahnarzt Mangels⸗ 
dorff und Hr. Apotheker Hede mann mebft deſſen 
Gehülfen zur Stelle, die, irret er nicht, fo eben eins 
getroffen waren. Daß ein fo furchibares Unglück, wie 
das, was ſich — nach Angabe der Umſtehenden 
bereits vor etwa ¼ oder einer Stunde an⸗ 
geblich — ereignete, alle Gemüther auf das höchſte 
erregte, iſt natürlich; es waren ader auch keine Maß: 
regeln ergriffen worden, welche thatkräftig das Unglück 
zu befeitigen im Stande geweſen wären. Die Relation, 
die gemacht wurde — um das vorauszuſenden — 
war folgende: Nachdem man unglücklicher Weiſe den 
Brunnen ziemlich bald aufgefunden, fand man ihn un⸗ 
ter dem Pflaſter noch mit hölzernen Bohlen bedeckt, 
dieſe wurden nur zur Hälfte abgehoben, eine Leiter ein⸗ 
geſenkt und eine ſogenannte Spreitze angebracht. Ueber 
der, nur kaum 2 Fuß im Lichten breiten Oeffnung ſtand 
eine Winde, und an dieſer hing ein Eimer, wodurch der 
Eintritt der atmoſphäriſchen Luft noch mehr abgesperrt 
wurde. Dem erſten der Arbeiter, Alexander Tauwitz, 

einem 20 jährigen krͤͤftigen Burſchen, der in den Brun⸗ 
nen geſtiegen war, ſollte, nach der Erzählung, eine Picke 
hineinge fallen fein. Als er ſich an dem Eimer herab: 
gelaſſen und in die Tiefe gelangt war, rief er um Hülfe 
und man zog ihn herauf; er war, als er an die Luft 
kam, dem Erſticken rahe geweſen, und erholte ſich auch 
erſt vollſtändig in ganz ſpäter Atendzeit; dem 42jähri⸗ 
gen Auguſt Jäſche, der mit Heraufzlehen beſchäftiget 


geweſen, ſoll die Abfteifung des Brunnens gebrochen 


und er dadurch in die Tiefe geſtürzt fein, was nicht ganz 
wahrfheintich iſt, da ich nicht einſehe, wie der Eimer 
mit dem Tauwitz vor dieſem Hinderniß hätte leicht 
vorbeigehen können; ich halte für wahrſcheinlich, daß 
gar keine Abſtelfung ſtattgefürden, und daß ſich die irre⸗ 
ſpirable Luft weiter ausgedehnt haben mochte; genug, 
er blieb leblos am Boden des Brunnens liegen. Um 
den Jäſche zu ketten, begab ſich nun — unaufgefodert 
dazu — der Töpfergehülfe Auguſt Schneider, 24 
Jahr alt, in den Brunnen; er war aber nicht tief her⸗ 
ab, als er betäubt hinein und auf feinen Vorgänger fiel. 
Annett nun votſichtiger zu werden, ſtieg der arbeitslose 
10 jährige Friedrich Langner in den Brunnen, ohne 
an ein Seil gebunden zu ſein; er hatte aber kaum die 
Hälfte deſſelben erreicht, als er beſinnungslos herabſtuͤrzte 
und am untern Theil der Leiser ſitzend fo zuſammenſank, 
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daß er mit dem Kopf auf die Arme gelehnt auf feinem 
Unglücksgefährten ruhte. Noch ein fünfter Wage⸗ 
hals wollte einſteigen — wie Ref. vernahm, wurde 
aber bald betäubt und ſchnell heraufgezogen; Ref. hat 
den Mann nicht geſehen, es wurde erzählt, daß er län⸗ 
gere Zeit betäubt umhergegangen, ehe er ſich völlig er⸗ 
holt habe. Als Ref. nun mit ſeinem Collegen eintraf, 
ſchien uns in kurzer Beſprechung einzuleuchten, daß ein 
gemengtes Gas, und wohl auch Stickgas hier im 
Spiele ſein dürfte. Während dieſer ſich den Kranken 
zuwandte, trat ich an den Brunnen, wo die größte Be⸗ 
ſtürzung und Verwirrung herrſchte, niemand befahl und 
noch weniger jemand gehorchte, und ſo eben ein alter, 
muthiger Brunnenmann, Zembulla, ohne Sicherheits⸗ 
Maßregeln herabzuſteigen im Begriff ſtand. Ich ließ 
ſogleich den Brunnen abdecken und die Winde wegneh⸗ 
men, und fie dann erſt über die ganze Oeffnung drin⸗ 
gen. Man hatte ſo eben Schalen mit loderndem Feuer 
in den Kanal geſenkt, welches aber kaum ein Drittel 
herabgekommen, plötzlich verlöſchte; was ſonſt vor mei⸗ 
ner Ankunft geſchehen, iſt mir trotz, aller Nachforſchung, 
unbekannt geblieben. Die Gründe, welche ich Eingangs 
dieſes über die muthmaßliche Art der irrefpirabeln Luft 
angegeben, und das, was ſchnell über die Befchaffenheit 
des Brunnens zu erfahren war, ſo wie das höhere Her⸗ 
aufſteigen derſelden in den Kanal ſelbſt, was bei reiner 
Kohlen ſäure nicht der Fall zu fein pflegt, veranlaßten 
mich um fo mehr, von der reinen Kohlenſäure ab⸗ 
zuſehen. Um ſo mehr trat ich der Anſicht: Chlorluft zu 
entwickeln, bei, als ich, mein Augenmerk auf andere, 
der Sumpfluft verwandte Gasarten richtend, mich ent⸗ 
ſann, daß mehrere Verordnungen rheiniſcher Regierungen 
daſſelbe in Kellern und Brunnen, wo verderbte Luft ent⸗ 
halten, amtlich empfohlen haben — wahrſcheinlich auch 
deshalb für die Kellerräume, da die Weine kohlenſau⸗ 
tes Gas ausſtrömen, wegen feines Gehaltes an Aezkalk. 
Allein das Experiment gelang nicht, und das Chlorgas 
drang gar nicht in die Tiefe, ſondern blieb als eine dicke 
Schicht über dem Drittel des Brunnens, nach oben be⸗ 
trachtet, ſtehen. Hereingießen heißen Waſſers und Ab⸗ 
brennen von Schießpulver in einen ſo engen Kanal — 
in dem zuſammengedrängt drei Menſchen (ich muß be⸗ 


merken, daß von vielen Perſonen 
wurde, es lägen vier Verunglückte in dem 
genblicken der Bedrängniß zu denken — wer vermöchte, 


Brunnen) ſich befanden * war unmöglich, und ſchon 
Peter Franck warnt vor dieſem Experiment. An che⸗ 
miſche Unterſuchung der giftigen Luftart in ſolchen Au⸗ 


wer dürfte es — wer könnte es unter der aufgereg⸗ 
ten Menge wagen! Um nun den Verſuch zu machen, 
durch Bewegung die Luft zu erfriſchen und die ſchwerere 
zu bewegen, wurde mittelſt einer Druckſpritze, die ſehr 
geſchickt ſich hierzu eignete, Waſſer in den Brunnen ge⸗ 
ſpritzt und dann mit einer großen Gießkanne Mengen 
von Waſſer regenartig nachgegoſſen, worauf ſich die Chlor: 
daͤmpfe verdünnten. Während deſſen machte ſich der ſchon 
gedachte alte Brunnenmann bereit, in den Kanal herab⸗ 
zuſteigen; es bedurfte der polizeilichen Gewalt, ihn mit 
Sicherheitsſtricken zu verſ hen und ihn zu bewegen, ei⸗ 
nen mit flüchtigem Ammonium befeuchteten Schwamm 
vorzubinden; — er kam aber nur über die Chlorſchicht, 
als er um Hülfe rlef, und ſchnell heraufgewunden, mit 
allen Zeichen der Betäubung ans Licht trat; man ſuchte 
nun durch ferneres Herabſpritzen von Waſſer die Luft 
zu bewegen und kam endlich auf den Gedanken, durch 
ein heftiges Feuer dieſes zu bewirken, und zündete ein 
großes, auf eine Steinplatte gelegtes Stück Phosphor in 
dem Eimer an, es brannte hell bis auf die Hälfte des 
Brunnens, wo es erloſch; es wurde das Experiment 
wiederholt und nach und nach und indem man den 
Phosphor herabließ, und wenn er zu erlöſchen begann, 
ſchnell wieder heraufzog, ſchien das Experiment zu ge⸗ 
lingen. Nachdem man wieder Waſſer geſpritzt halte, 
ſtieg ein anderer, mit Stricken und Schwamm verſehe⸗ 
ner Arbeiter herab, und behauptete, ſo weir gekommen 
zu ſein, daß er mit ſeinen Füßen auf den zu oberſtge⸗ 
legenen Verunglückten gereicht, als er ſich aber bücken 
wollen, wäre ihm die Luft entgangen. Nun wurde noch 
ein großes Stück Phosphor angebrannt, und es war 
offenbar, daß es immer mehr gelang, die brennende 
Flamme tiefer zu verſenken, ſie brannte zuletzt in gro⸗ 
ßer Tiefe ganz hell, woraus abzunehmen war, daß die 
irreſpirable Luft ſich zu entfernen begonnen. So weit 
ch es weiß, hat ein chemiſcher Grund bei Anwendung 
des brennenden Phosphors nicht obgewaltet. Nachdem 
nun auch die Phosphordämpfe durch herabgeſchüttetes 
Waſſer zerſtrtut worden woren, ftieg der alte Zembulla 
ganz ruhig, mit Tauen verſehen und ohne eigentlich 
ſonſt ſich zu ſichern, hinab; er blieb mehrere Minuten 
in der Tiefe und brachte fo den zu oben liegenden 
Langner herauf, ſtieg dann noch einmal hinab und 
holte nach einander die beiden anderen herauf, nicht 
mit einer Zange, wie die Zeitungen fälſchlich anga⸗ 
ben, ſondern indem er ihnen ein Tau umgeſchlungen, 
mittelſt des Zugeimers. Als er ſelbſt nun — und das 
konnte leicht eine kleine halbe Stunde gedauert haben, 
hervorkam, klagte er üder keine Beſchwerde. 

Die große Thellnahme, die ſich von allen Klaſſen 
der Zuſchauer zu erkennen gab, darf bel dieſer Gelegen⸗ 


heit mit Stillſchweigen nicht übergangen werden. Aus 


ßer den ſchon genannten Herren die mit großer Berelt⸗ 
willigkeit Hülfe leiſteten und aus der Nachbarſchaft als 
les Erforderliche herbeiſchafften, wie beſonders Herr 
Hedemann aus feiner Apotheke; — fo leiſteten 
bei den Belebungsverſuchen Vornehm und Gering, Of⸗ 
fisiere und Beamte, Kaufleute, Handwerker und Tage⸗ 
arbeiter anhaltend alle mögliche Hülfe, und man kann 
nur beklagen, daß eine ſolche große Tbeilnahme unbe⸗ 
lohnt blieb, noch mehr aber: daß ein Unglück, wie dies 
ſes, nicht vermieden wurde, wenn man gleich, will man 
gerecht fein, daſſelbe nur denen zuſchrelben muß, die ſich 
undedachter und unvorſichtiger Weiſe demſelben ſelbſt 
ausſetzten, und welches ohne die Schuld eines 
„Dritten“ zumeiſt in der Unwiſſenheit von Perſonen 
ſeinen Urſprung nahm, die oft und viel ſich in ähnlicher 
Gefahr befinden, aber niemals ſie achten. 

Wie viel auch üder die Verbeſſerung der Luft in 
den mannigfaltigften Beziehungen zum Leben und zu 
den Gewerben gefchrieben worden iſt, den Trink⸗ 
Brunnen hat ſich die Aufmerkſamkeit der Forſcher a m 
wenigſten zugewendet, und ſelbſt Foderé und der aufmerk⸗ 
ſame Parent Duchatelet, welcher den verderbten Luftarten 
in feiner vortrefflichen Schrift: „Hygiene publique“ 
eine fo große Aufmerkſamkelt gegönnt, hat derſelben kaum 
gedacht. Auch unſere Geſetzgebung, die ſich auf das 
öffentliche Geſundheitswohl fo vielfach bezieht, hat die⸗ 
ſen Gegenſtand kaum berührt, und Aufſätze, die prak⸗ 
tiſch die Sache fo erfaſſen, wie der, welcher mich zus 
nächſt zu dieſem Bericht veranlaßte, giebt es wenige, — 
Der reine Brunnengeiſt iſt zwar vielfach ein ein⸗ 
facher, mächtiger und von dem Alterthum ſchon ge⸗ 
kannter, aber die böſen Brunnengeiſter, die, wie 
alles Böſe, im Dunkeln und Verborgenen daherſchlei⸗ 
chen, find keinesweges fo erforſcht, und die Mittel, fie 
zu erkennen und zu bannen, ſo gewiß, daß hierüber nicht 
noch mehr und viel zu ſagen und nicht noch Vieles 
zu entdecken wäre. Immerhin möge aber diefer traurige 
Fall die Aufmerkfamkeit der Behörden auf die Trink⸗ 
und Quell⸗Brunnen, deren Behandlung, Reinigung 
und Erforſchung hinleiten, und gelehrte und praktiſche 
Chemiker und Phyſiker veranlaſſen, dieſen Gegenſtand, 
fo wichtig für die menſchliche Gefundheit und das Leben, 
dem ſich noch wenige mit rechtem Eifer zugewendet, nach 
allen Punkten hin zu erforſchen, fo wird, wie ſchmerzlich 
wir auch den Fall beklagen, doch ein Gewinn für das 
allgemeine Wohl aus demſelben hervorgehen. — e — 


Bemerkungen über Grundwerth. 

Es iſt nicht unintereſſant, ſich den Grundwerth ſei⸗ 
nes Vaterlandes durch Berechnung und Zahlen ein we⸗ 
nig zur Anſchauung zu bringen, und damit zugleich eine 
Vorſtellung davon zu gewinnen, um wieviel derſelbe, 
durch den ſteigenden Preis der Landgüter, zugenom⸗ 
men hat. 

Bei der Landfläche von achtehalbhundert Quadrat⸗ 
meilen, welche preuß. Schleſien hat, konmen, wenn wir 
daſſelbe auf Morzen reduciren, 16,666,666 heraus. 
Rechnen wir den Morgen im Durchſchnitt zu 40 Rthl, 
welche Höhe er gegenwärtig, ſelbſt mit Einſchluß von 
Wald, Waide, Sumpf, Urland u. ſ. w., hat, wenn wir 
die in den jüngften Jahren geſchloſſenen Güterkäufe zum 
Maoßſtabe nehmen, fo bekommen wir die ungeheure 
Summe von 666,666,640 Rihl. Nehmen wir ferner 
auch an, daß in demſelben alle Gebäude auf dem Lande 
mit eingeſchloſſen wären, ſo müſſen wir doch die Städte 
ausſchließen, deren ſämmtliche Realitäten wiederum eine 
ungeheure Summe betragen. Wir wollen jedoch von 
letztern abſehen, und uns nur mit dem ländlichen Grund⸗ 
werthe beſchäftigen. Er repräſentirt, wenn wir die Be⸗ 
völkerung auf 2½ Mill. Seelen annehmen, für jede 
derſelben 266 Rthl. Ohne Zweifel ruht eine Berechnung 
des Nationalreichthums am ſicherſten auf dem Grund 
und Boden, und wir dürfen uns, wenn wir uns hierin 
mit andern Ländern vergleichen, nicht arm nennen. — 
Wir wollen die Frage aufwerfen, ob durch das raſche 
Steigen des Grundwerthes in den letzten Jahren auch 
dieſer Nationalr.ichthum in gleicher Art geſtiegen fei? 
Reich iſt man nur, wenn man mehr hat, als was man 
zur Befcledigung ſeiner Bedürfniſſe bedarf, und auch 
meiſtentheils nur in Beziehung auf Andere, die weniger 
haben. Wenden wir dies auf unſer Vaterland an, fo 
haben wir, was ſeine natürlichen Produkte anlangt, mehr 
als was wir brauchen, und verglichen mit manchen an⸗ 
dern Ländern, beſitzen wir mehr als dieſe. Nun aber 
iſt mit dem geftiegenen Grundwerthe nicht auch gleich⸗ 
zeitig in gleichem Grade die Produktion geſtiegen, wenn 
gleich die Preiſe der Produkte im Gelde höher gegangen 
ſind, und das giebt ſchon keine ganz ſichere Baſis und 
Garantie für die Zukunft. Verglichen mit vielen an⸗ 
dern Ländern ift das ländliche Grundeigenthum bei uns 
theurer wie dort, und es muß ſonach auch in gleichem 
Grade mehr eintragen, wenn man es nicht etwa Über 
feinen wahren Werth bezahlt. Der richtige Meſſer hie: 
für liegt darin, wie die Grundbeſiter beſſer oder ſchlech⸗ 
ter auf ihrem Beſitzthume auskommen. Wenn ſonach 
gegenwärtig dlefelben ſich bei uns eden fo gut befinden 
wie ehemals, und auch beſſer wie in manchen andern 
Ländern, ſo müßten auch die Güter nach ihrem derma⸗ 
ligen Preife nicht zu theuer fein, Trotz alle dem aber 
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können wir hier auf einen Trugſchluß kommen, weil es 
in den gerade vorwaltenden Zeitumſtänden liegen kann, 
daß das Grundeigenthum mehr einträgt, als worauf man 
im Durchſchnitt in einem längern Zeitraume mit Si⸗ 
cherheit rechnen kann. Zichen wir daher zwiſchen un: 
günftiger Conjunctur, wie fie in den zwanziger Jahren 
ſtattfand, und zwiſchen günſtiger, wie ſie ſetzt iſt, eine 
Fraktion, fo werden wir der Wahrheit näher fein, als 
wenn wir die jedesmalige Conjunctur zum Maaßſtabe 
nehmen wollten. Wenn daher das Giundelgenthum ge⸗ 
genmwärtig im Durchſchnitt um ohngefähr 40% höher 
bezahlt wird wie damals, ſo würde ſich der wirkliche 
Nationalreichthum um 20%, niedriger wie er jetzt iſt, 
und um 20%, höher wie er damals war, ſtellen, und 
wir würden ihn, die obige Berechnung zum Grunde ge⸗ 
legt, auf 533,333,312 Rthl. berechnen müſſen, wobei 
aber immer noch der herabgeſetzte Zinsfuß, der zur Stel⸗ 
gerung der Güterpreiſe einen Hauptimpuls gegeben, außer 
Berechnung geblieben iſt. Indeß ift bei alle dem doch 
bewieſen, daß Grund und Boden in ſeinem Werthe 
gleichen Schrittes mit der Zunahme der Bevölkerung 
ſteigen müſſe, wodurch der Natjonalreichthum geſichert 
bleibt, ſeinen Zuwachs aber durch die ſteigende und ver⸗ 
mehrte Induſtrie gewinnt. 

Man möge Vorſtehendes einſtweilen nur als Bruch⸗ 
ſtück, und als Einleitung zu einigen andern ähnlichen 
Artikeln betrachten, deren nächſter ſich über das neue 
Geſetz der Feuer⸗Verſicherung auslaſſen wird. 


Die Rheiniſche Ztg. enthalt folgende „Erwiderung“. 
„In der Rhein. Zig. Nr. 199 befindet ſich ein Artikel, 
das Verfahren der philoſophiſchen Fakultät der Univerſi⸗ 
tät Breslau gegen den Profeſſor Hoffmann betreffend, 
welcher dieſe Angelegenheit aus einem ganz falſchen 
Geſichtspunkte beurtheilt, und darauf einen herben Vor: 


wurf gegen dieſe Fakultät gründet. — Es mag vielleicht 


die Fakultät der Meinung ſein, daß es ihr nicht zieme, 
dieſen Vorwurf durch eine öffentliche Berichtigung don 
ſich zu weiſen, und wenn ein Mitglied derſelben dieſe 
Meinung theilt, ſo wollen wir es darum nicht tadeln, 
wenn uns zugleich eingeräumt wird, daß auch dasjenige 
Mitglied oder diejenigen Mitglieder der Fakultät, welche 
dieſe Anſicht nicht theilen, darum gleichfalls nicht zu 
ſchelten ſeien. — Aus dieſem Grunde ſoll hier nach 
amtlichen Quellen mit buchſtäblicher Treue die betref⸗ 
fende Stelle des Miniſterial⸗Reſkripts, welches an den 
Senat und die phlloſophiſche Fakultät der Univerfität 
Breslau erging, und deren Verfahren regelte, mitgetheilt 
werden. Sie lautet wie folgt: — — — „daß nach vor⸗ 
gängigem Vortrage im Staatsrathe die vorläufige 
Suspenſion des Hrn. Dr. Hoffmann von ſei⸗ 
nem Amte beſchloſſen und während der Dauer 
der letztern ihm die Haltung öffentlicher Vorleſungen 
unterſagt worden ſei.“ — Jeder Einſichtsvolle möge nun 
ſelbſt urtheilen: ob der Prof. Hoffmann nur einſtwei⸗ 
len keine Vorleſungen halten ſolle? und ob 
nicht vielmehr gerade die vorläufige Suspenſion vom 
Amte ſich nur auf die Theilnahme an den Fakultäts⸗ 
verrichtungen, als dem einzigen Amte, welches ein 
Profeſſor noch außerdem verwaltet, beziehe? Wenn die 
Fakultät eine weitere Anfrage gethan hat, fo konnte die⸗ 
ſer nur eine humane Abſicht zu Grunde liegen. — 
Ein Mitglied der philoſophiſchen Fakultät 
zu Breslau.“ 


Liegnitz, 15. Auguſt. Heute Nachmittag um halb 
3 Uhr kamen Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht 
von Camenz kommend, hier durch und ſetzten nach Um: 
ſpannung Ihre Reiſe nach Berlin fort. 


Muskau, 10. Auguſt. Das hieſige Bad hat in 
den letzten Jahren einen bemerkenswerthen Aufſchwung 
enommen, fii es, weil der Park mehr und mehr in 
2 originalen Schönheit erkannt und von zahlreichen 
Reifenden b. ſucht und dadurch der Fremden⸗Frequenz des 
zum Parke gehörenden Bades dienſtbar wird, ſei es, daß 
die Vorte fflichkeit der hieſigen Moorbäder, welche man 
um ihrer Sauberkeit in Bereitung und Apparaten den 
Morienbädern, denen fie an Kraft wenigſtens gleichen, 
vorzieht, almälig im Publikum durchgedrungen ift, ſei es, 
daß einige eclatante Kuren, welche unter Leitung eines 
Arztes, der ſich erſt ſeit einigen Jahren hier habilitirt 
und des Bades mit Nachduck angenommen hat, in der 
öffentlichen Meinung den Ausſchlag gegeben haben, kurz, 
das Bad ist dergehalt in Aufnahme gekommen, daß die 
Mittel zur Unterkunft immer mahr erweitert werden müſ⸗ 
ſen. An Sonn⸗ und Feſttagen iſt es übrigens der Ver⸗ 
einigungspunkt auf viele Mellen in der Runde, die ſo⸗ 
genannte Dafis der Laufiß, geworden. Geſunde, welche 
keine Lähmung, keine Rheumatismen zu bekämpfen ha⸗ 
ben, finden hier, was ſie mit großen Koſten weit teifend 
kaum in folder Vereinigung finden würden: einen Mel⸗ 
len großen Park, welcher die einſtigen Sande und Kle⸗ 
fernhügel zu einer der ſchönſten Gegenden Deutſchlands 
gemacht hat, Fremde aller Art, Rendezvous mit abwoh⸗ 
nenden Bekannten, ſchöne Damen in Putz, Tanz und 
böhmſſche Muſik von beſter Art. Eine beſondere Ver⸗ 
anlaſſung hat uns in dieſen Tagen das Alles wieder 
recht anſchaulich gemacht; Muskau war einige Tage der: 
gehalt mit Menſchen angefüllt, daß die Wagen nicht 
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unterzubringen, ſondern reihenwels auf dem Markte auf⸗ 
geſtellt waren; der italtenſſche Sommer dazu, welcher 


übrigens in den Sandfeldern der Lauſitz viel weniger 


verderblich trocknet, als z. B. im fruchtbarern Schleſien; 
Liebhabertheater ferner, für welches Jedermann Zutritt 
fand, Feuerwerk, Ball im Coſtume, und Tanz mehrere 
Abende hinter einander, alles Das verbreitet eine Feſt⸗ 
lichkeit und ein Behagen, als ob wir in eine ſüdliche 
Welt verſetzt ſeien. Daß Alles mit vortrefflichem Ge⸗ 
ſchmack angeordnet, die Coſtumes z. B., größtentheils 
hiſtoriſche, von edeln Stoffen und intereſſant getreu wa⸗ 
ren, dies veredelte die Feſtlichkeit ungemein und erinnerte 
fortwährend daran, daß das Schloß auch in Abweſenheit 
des Herrn von alle Dem der Mittelpunkt ſei. Es ſoll 
ſolch ein Badefeſt immer am erſten Sonntage des Au⸗ 
guſt gefeiert werden. In ganz Preußen vereinigte ſonſt 
der dritte Auguſt alle Klaſſen zur Feſtlichkeſt; dieſe Aus⸗ 
kunft, von nun an den jedesmaligen erſten Sonntag un⸗ 
ſerer ſchönſten Jahreszeit als einen ſteten Feiertag fort⸗ 
zubehalten, iſt gewiß eine glückliche und wird wohl von 
andern Badeorten nachgeahmt werden. Hier kam dies⸗ 
mal noch die beſondere Veranlaſſung hinzu, daß die 
20jäheige Exiſtenz des Bades, welches 1822 von der 
Fürſtin errichtet wurde, gefetert werden konnte. Fürſt 
Pückler ſelbſt hat feinen Reiſeplan nach Karlsbad geän⸗ 
dert und iſt auf dem Wege nach Baden⸗Baden. (2. Z.) 


Mannigfaltiges. 


+ — Das Siebenbürger Wochenblatt enthält aus 
Beretzk vom 25. Juli folgende Schilderung des ge⸗ 
ſtern gemeldeten Brandes (vergl. geſtr. Bresl. Ztg.) 
dieſer Stadt von einem Augenzeugen: Den 22. d. M. 
waren die Bewohner unſeres Städtchens mit Freuden er⸗ 
füllt, da man endlich von dem mit Wolken überzogenen 
Firmamente den langerſehnten Regen hoffte, der die 
Früchte auf dem Felde zum beſſern Gedeihen führen 
ſollte. 
ſondern ein mit Blitzen geſchwängertes, Unheil bringen: 
des Gewölk. Zwiſchen 3 und 4 Uhr ſtand die Scheune 
der hieſigen Wallachiſchen Wittwe Gyorgye Dirnlan in 
Flammen. Ein Blitzſtrahl entzündete, wie der Morto⸗ 
noſer Wallachiſche Geiſtliche und andere Perſonen geſe⸗ 
hen haben wollen, das Strohdach. Ein fürchterlicher 
Sturmwind ſetzte in Zeit von wenigen Minuten halb 
Beretzk in Flammen; das Feuer griff ſo gewaltig um 
ſich, als wären die Gebäude aus Pulver gebaut, und 
im Laufe einer Stunde lagen 272 Wohnungen und 
An eine Rettung 
der Habſeligkeiten war gar nicht zu denken. Achtzehn 
Menſchen haben, ſo viel jetzt bekannt iſt, in dem Flam⸗ 
menmeere ihr Leben geendetz viele find fo ſchrecklich 
verbrannt und verſtümmelt, daß wenig Hoffnung an ih⸗ 
tem Aufkommen if. — Nur ein Augenzeuge dieſes 
fürchterlichen Ereigniſſes kann das große Unglück ermeſ⸗ 
ſen. Uaſchuldige Kinder, deren Eltern im Walde, beim 
Heumachen oder auf dem Felde beſchaftigt waren, 
ſchwächliche Weiber und ſieche Greiſe ſind auf der Flucht 
von den Flammen ergriffen und verzehrt worden. Noch 
immer ſuchen Väter und Mütter, Brüder und Schwe⸗ 
ſtern voll Verzweiflung die Ueberreſte ihrer theuern An⸗ 
gehörigen aus dem Schutthaufen. Andere ſitzen, die 
Hände ringend in der Aſche ihrer Wohnungen, und ſu⸗ 
chen unter Thränen die eifernen Beſtandthelle ihrer Waf⸗ 


fen, welche fie zur Vertheidigung des Vaterlandes tru⸗ 


gen. — Daß der Szekler mit Leib und Seele Soldat 
ift, iſt längſt bekannt, und bei der unglücklichen Kata⸗ 
ſtrophe, von welcher die Beretzker unſchuldiger Weiſe 
heimgeſucht wurden, haben dies auch ihre Weiber be⸗ 
wieſen. Sieben Gränzerinnen find mit Gefahr ihres 
Lebens in ihre ganz in Flammen ſtehenden Wohnungen 
eingedrungen, und haden die Waffen ihrer abweſenden 
Männer dem Feuer entriſſen. Dicfe ſieben Heldenwelber 
antworteten auf die Frage, ob ſie etwas von ihren Hab⸗ 
ſeligkeiten gerettet hätten? Wir haben den Auftrag von 
unſern Maͤnnern, wenn ein unglückliches Ereigniß, wle 
das jetzige, während ihrer Abweſenheit ausbricht, zu al⸗ 
lerſt die Waffen und Rüſtungen in Sicherheit zu brin⸗ 
gen und dann auf die Habe Bedacht zu nehmen; die⸗ 
ſes haben wir befolgt, aber leider war zur Rettung un⸗ 
ſeres Haustaths keine Zeit übrig geblieben, wir haben 
wun nichts als unſer nacktes Dasein. — Hier war ich 
auch Augenzeuge, und habe geſchen, was Muth und 
Gelſtesgegenwart, gepaart mit Nächſtenliebe und edler 
Geſinnung, vermag! Vor Allen verdient die Auszeich⸗ 
nung öffentlicher Belobung der Feldwebel Papp, von 
der 12. Kompagnie des k. k. lödlichen ten Szekler 
Gränz⸗Infanterle⸗Regiments Nr. 15, welcher mit Auf⸗ 
opfetung ſeines eigenen Lebens die Beretzker durch ſei⸗ 
nen Muth und Entſchloſſenheit vor Hungersnoth geret⸗ 
tet hat. Durch die fürchterliche Gluth ſind auf einer 
Seite die reifen Sommerſtüchte in Flamme gerathen, 
und hätte Feldwebel Papp nicht mit einer ungeheusren 
Anſtrengung dieſelben abgemäht, fo wären auch die Win⸗ 
terfrüchte durchgehends von dem Feuer verzehrt wor⸗ 
den. — Nicht minder verdient der Feldwebel Cfep- 
pes, im Stande der I Iten Kompagnie deſſelben 
Regimeutes, das Zeugniß eines edeln aufopfern⸗ 
den Menſchenfteundes; er rettete aus einem ſchon den 


Einſturz drohenden brennenden Haufe eine Wallachin 


Aber leider waren‘ es nicht Wolken dieſer Art, 
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nat zwei Kindern, einer andern Wittwe einen Theil ih⸗ 
rer Habe, und trug außerdem noch ſehr viel dazu bei, 
daß die Wohnung des katholiſchen Geiſtlichen von dem 
Feuer nicht ergriffen ward, wodurch die katholiſche Kirche 
und der ganze linke Flügel unſeres Städtchens gerettet 
wilde. Auch dle Rettung der Borſtenviehheerde, welche 
während des Brandes von der Weide heimke hrte, iſt 
ihm zu danken. — Auch zeichnete ſich der Grenzhuſar 
Franz Bardotz aus Beretzk auf das Rähmlichſte aus, 
indem er zwei Menſchen aus dem Feuer tettete. — Die 
ſchrecklichſte Scene war am 23ſten das Letchenbegängniß 
der 18 vorgefundenen Verbrannten, wovon 10 der rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen und 8 der griech. n. un. Religion an⸗ 
gehörten. Väter und Mütter, Schweſtern und Brüder 
trugen in einer aus Brettern gemachten Truhe die ver⸗ 
brannten Körpertheile ihrer Angehörigen zur ewigen Ruhe. 
Ueber 400 faſt nackte, in halb verbrannte Lumpen ges 
hüllte Menſchen von geiſterhaftem Ausſehen waren die 
Begleiter der Leihen; das Jammergeſchrei und die Ver⸗ 
wirrung war grenzenlos. Mehrere Menſchen haben ſich 
ſo entſetzt, daß ſie den ganzen Tag keinen Laut hervox⸗ 
bringen konnten. — Wo früher Wohlhabende wohnten, 
hereſcht jetzt Elend, Jammer, Noth und Hunger; mehr 
als zwei Drittel der Stadt liegen in Schutthaufen. — 
Viele Bewohner von Beretzk werden bis heute noch ver⸗ 
mißt, und deshalb kann die Zahl der Verbrannten noch 
nicht beſtimmt angegeben werden. 


— Die Herzogl. Landes⸗Reglerung in Meiningen 
empfiehlt bei der anhaltenden Dütre und dem Man⸗ 
gel an Futtergewächſen den Andau der Stoppel⸗ 
rüben und das Ausſäen von Winterkorn zum Behuf des 
Abmähens im Frühling. Auch von mehreren anderen 
Seiten wird dringend empfohlen, in die Stoppeln des 
Wintergetreides Wickfutter und Erbshafer, weiße Rü⸗ 
ben und Raps zu ſäen. Der Raps, den man ziemlich 
dick ſäen muß, kann im Frühjahre zur Fütterung ab⸗ 
gemäht werden. Auch der Anbau des Johanniskorns 
ſtatt des gewöhnlichen Roggens iſt ſehr empfehlenswerth, 
da es, ſpäteſtens im Auguſt gefäet, noch im Herbſt eis 
nen Schnitt und im Frühjahr zwei Schnitte des beſten 
Grünfutters glebt, ohne Nachtheil für den Körnerertrag. 


— (Ein merkwürdiger Geheimeraths⸗Beſchluß.) In 
einem Dörfchen des Fürſtenthums + 7 wurde ein neuer 
Schulmeiſter angeſtellt, jährlich mit 40 Thalern nebſt 
Koſt, doch nur bei den Bauern. Das Ding geht gut, 
aber als die Ferien kamen, wollten die Bauern den 
Schulmeiſter nicht füttern; da beſchwerte ſich der Schul⸗ 


meiſter dei dem Geheimerath und dieſer defretitte: „daß 
der Schulmeiſter während der Ferien nichts 
zu eſſen bekommen ſolle!“ Der Geheimerath hat 
Vermögen und 3000 Thaler Beſoldung, der Schul⸗ 
meiſter aber nichts und mag ſehen, wie er ohne Futter 
durchkommt, warum iſt er nicht auch Gehelmerath ger 
worden? (Dorfz.) 


— Aus Eiſenach meldet man vom 12. Auguſt: 
„So eben erhalten wir durch ein Schreiben von Gotha 
vom 11Iten die Nachricht, daß im Marktflecken Tam⸗ 
bach bei Gotha geſtern Morgen um 11 Uhr eine 
Feuersbrunſt entſtanden iſt, durch welche drei Vier⸗ 
theile dieſes Ortes mit Kirche, Schule, Poſthaus, allen 
Gaſthöfen ꝛc. bereits in Aſche gelegt find und daß man 
Abends um 5 Uhr des Feuers noch nicht Here gewor⸗ 
den iſt.“ 


— Bei der Durchreiſe durch Leipzig veranſtalteten 
dle daſigen Literaten dem General⸗Muſikdirektor Spon⸗ 
tini ein Mittagsmahl; bei dieſer Gelegenheit ſprach der 
gefeierte Komponiſt folgende Worte, welche aus der ſo 
eben erſchlenenen Brochure „Spontini, von Oettinger“ 
entlehnt find: „Ich ſcheide von Berlin mit ſchwerem, 
aber dankerfülltem Herzen; die Kränkungen, welche Eins 
zelne mir zugefügt und die ich Jenen von ganzem Her⸗ 
zen vergebe, können mich nicht undankbar machen gegen 
eine Stadt, welche 23 Jahre lang mir ihren Schutz, 
ihre Achtung, ihre Liebe geſchenkt. Berli wird mir 
die ſchönſte und heiligſte Erinnerung meines Lebens blel⸗ 
ben, und ich werde ſie lieben und ſegnen bis zum letz⸗ 
ten Lebenshauche. Ich fhelde aus Berlin, wie der 
Sänger des befreiten Jeruſalems vom Hofe von Fer⸗ 


rata; nicht wärmer kann Taſſo feine Eleonore (I), als 


ich meinen König von Preußen lieben. Uederall, wohin 
mein Schickſal mich auch führen mag, werde ich mit 
dankerfüllter Seele zurückdenken an alle die Huld und 
Gnade, womit Vater und Sohn im Laufe von 23 
Jahren mich beglückt haben.“ 1 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 
— —— 


mu 


Mit einer Beilage. 


Theater: Mepertoire. 

Donnerſtag, neu einftubirt: 1 ug 
Pumpernickel.“ Muſtkaliſches Quodli⸗ 
bet in 3 Aufzügen von Stegmayer. Herr 
Borthal, Dr, G. Wohrbrück, vom Kaif, 
Deutſchen Hofe Theater zu St. Petersburg, 
als vorletzte kalle Bert A 
; v angen: „Die 

Freitag, rin. PM Oper en 3 Akten 
von Bellini, Amina, Die. Pixis, Kam: 
merfängerin Ihrer Majeftät der Herzogin 
Parma, als dritte Gaſtrolle. Graf Ru⸗ 
dolph, Herr Hirſch, vom Stadt⸗Theater 
zu Peſth, als Gaſt. 

Sonntag den 21. Auguſt, zum 24ſten Male: 
Die Geiſterbraut.“ Große Oper in 
2 Abtheilungen und 4 Akten. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) $ 
Unfere am I4ten d. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt an. Brieg, den 16. Auguſt 1842. 
Lazarus Schleſinger, 
Eleonore Schleſinger, 
geb. Reich. 


Bei meinem und meiner Tochter umzug 
von Breslau nach Brieg empfehle ich mich 
Verwandten und Freunden ergebenſt. 

Eleonore Schleſinger, verwittw. 
geweſene Oppenheimer, geborene 
Reich. 


Entbindungs » Anzeige 
Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, Pauline geb. 
Schmidt, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Jauernick bei Schweidnitz, d. 15. Aug. 1842 
Thiel, Rittergutsbeſitzer. 
: Todes- Anzeige. : 
Heute wurde zum beſſeren Leben unſere in⸗ 
nigſt geliebte, verehrteſte Gattin und Mutter, 
die Frau Kaufmann Maria Caroline 


Lange, geb. GöK, in Folge einer Hirnent⸗ 


zündung, im 32ſten Jahre ihres in unermü⸗ 
det thätiger Geſchäftsliebe, Häuslichkeit, dem 
Wohle der Ihrigen ganz gewidmeten Lebens, 
abgerufen. 
Freunde und Gönner bitten wir im großten 
Schmerz um ſtille Theilnahme. 
Schweidnitz, den 15. Auguſt 1842. 
Johann Carl Lange, als Gatte. 
Carl Lange, als Kinder. 


Maria Lange, 0 
Clara Lange, Schwiegermutter. 
Todes = Anzeige. 
Tief betrübt zeigen hiermit das am löten 
c. nach achtmonatlichen Leiden an der Abzeh⸗ 
zung erfolgte Ableben * 28 5 ne 
ar a 
Herrn Joſep h die Hinterbliebenen. 
Ujeſt, den 14. Auguſt 1842. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Nach ſechs wöchentlicher Krankheit ſtarb ge⸗ 
11 Abend unſer jüngſtes Kind, Catharina, 
1 Monate alt. 
Breslau, den 17. Auguſt 1842. 
Regierungsrath Bergius und Frau, 
geb. Manera. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut in Schleſien, 7 Meilen von 
Breslau entfernt, mit 3000 Morgen guten 
Acker, 1300 Morgen beſtandenen Forſt, 350 
Morgen Wieſen, 50 Morgen Hutung, das 
todte und lebendige Inventarium im beſten 
Zuſtande, 350 Rthl. baare Gefälle, hinläng⸗ 
liche Arbeiter, das herrſchaftliche Schloß maſ⸗ 
ſiv, groß, ſchön und elegant, ein ſehr ſchöner 
Garten und Park, alle übrigen Dominial-Ge, 
bäude maſſiv, eine Brennerei, wo 9000 Art 
täglich Habach wird, iſt mir wegen verſchie⸗ 
dener Verhältniſſe zum Verkauf übertragen 
worden. Näheres ertheilt in Kempen der 
Kaufmann und Güter⸗Negociant 

: Marcus Schlefinger. 


Guts⸗Verkauf. 


20 Rthl. 
ringen 


äude 
en für den feſten Preis von 36000 Rthl. 
mit einer Anzahlung von 10000 Kthl. ver: 
kauft werden. Zu dieſem Verkaufe iſt der 
Gutsbeſitzer Hr. Callenberg auf Langen⸗ 
dorf bei Ziegenhals bevollmächtiget und ros 
len ſich Käufer an dieſen wenden. 
Breslau, den 15. Auguſt 18412. 
Retour⸗Reiſegelegenheit geht den 19. Xuguft 
nach ee. Näheres Reuſche Straße 
„20 im fliegenden Roß. 


e maſſiv und im beſten Bau⸗ 


Comp., Albrechtsſtraße Nr. 57 — Liegnitz 


1465 — f 


Beilage du e 191 der Breslauer Zeitung, 


Donnerſtag den 18. Auguſt 1842, 


In Breslau bei Auguſt Schulz und 


Bitte um Unterftügung für die Abgebrannten 
zu Camenz in Sachſen. 


n Bezug auf die Schrecken erregenden Berichte in unſerer Zeitung vom 9. 11. t 
15. Er Pb das die Stadt Camenz in Sachſen betroffene große Brandunglück, erbiet⸗ 
wir uns, Geldbeiträge für die Beeimalüdten anzunehmen und darüber öffentlich Rechnung 
zu legen. Breslau, den 16. Auguſt 1842. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. f 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Alla 


bei Breslau verſammelt ſich am 23. d. M. früh um 10 uhr im . Vereins⸗Lokale. 
Der Vorſtand. 


Sommer ⸗Rock⸗ und Beinkleider⸗Zeuge 


offerire ich, um damit zu räumen, von heute ab zum Koſtenpreiſe: 


F. W. Kloſe, Bluͤcherplatz Nr. 1. 


— — 


Der renommirte Gaſthof des Caspar Poller in der 
freien Stadt Krakau, zum goldnen Anker, 

Spitals⸗Straße Nr. 575/76, iſt wegen Altersſchwäche des Beſitzers, mit oder ohne Einrich⸗ 
tung, aus freier Hand zu verkaufen. F 

e Hache hierauf zu reflektiren Willens find, belieben ſich der Kaufbedingniſſe 
wegen an den Kaufmann Herrn Alois Schwarz daſelbſt in frankirten Briefen zu adreſ⸗ 
ſiren. — Dieſer Gaſthof iſt ganz neu erbaut, enthält 24 gut möblirte Gaſtzimmer, auf 30 
Pferde gemauerte Stallung und Wagenremiſe, Bodenraum, Keller, Küche, Waſch⸗ und Be⸗ 
dientenſtuben, außerdem aber noch einen bedeutenden Bauplatz, welcher ſich zur Erweiterung 
des Hauſes eignet. 


bei Reisner — Glogau bei Flemming — 
Brieg bei Schwartz — Neiſſe und Franken⸗ 
ſtein bei Hennings iſt zu haben und allen 
jungen Leuten zu empfehlen: 


pi A 5 
Neues Complimentirbuch, 
oder Anweiſung, ſich in Geſellſchaft beliebt zu 
machen und ſich anſtändig zu betragen, ent⸗ 
haltend: Wünſche, Anreden und kleine Gedichte 
bei Neujahrs⸗, Geburts⸗ und Hochzeitstagen; 
Glückwünſche bei Geburten und Gevatterſchaf⸗ 
ten; Heirathsanträge; Einladungen; Anreden 
beim Tanze und bei Geſellſchaften, nebſt den 
nöthigen Anſtands⸗ und Bildungsregeln, als: 
1) Ausbildung des Blicks und der Mienen, 2) 
die Haltung und Bewegung des Körpers, 3) 
Geſetztheit, 4) Ausbildung der Sprache, 5) 
Wahl und Reinlichkeit der Kleidung, 6) Ver⸗ 
halten bei Tafel, 7) Höflichkeitsregeln im um⸗ 
gange mit dem ſchönen Geſchlecht und 8) eine 
Blumenſprache. 
8. broch. Preis 12%, Sgr. 
unter allen bis jetzt erſchienenen Com⸗ 
plimentirbüchern iſt das obige, in der Ernſt⸗ 
ſchen Buchhandlung herausgekommene das be⸗ 
ſte, vollſtändigſte und empfehlenswertheſte. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh⸗ 
brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 
Schloſſer's Geſchichte der Bilder ſtürmenden 


lotte Henriette, geb. Freiin v. 


Kirche, 1812. Ldpr. 3%, Rthlr. f. 2 Kthlr. 
Barthelemy's Reiſe des jungen Anacharſis 
nach Griechenland, 7 Bde. mit Kupfern und 
Karten. 1802. L. 12 Rthlr. f. 4 Kthlr. Eich⸗ 
horn's deutſches Privatrecht, Ate Aufl. 1836. 
L. 3ù Rthlr. f. 2%, Rthlr. Mühlenbruch's 
Lehrb. d. Pandekten⸗Rechts, 3 Bde. 1838. f. 
3½ Rthlr. Augustinus, De civitate Dei, 


2 Vol. 4. 1661. f. 2%, Rthlr. Arnold's un: 
7 Kirchen⸗ u. Ketzerhiſtorie, 4 Bde. in 4. 


720, f. 3 Rthlr. Fritſch's Handb. f. Predi⸗ 
ger, AR v. Near 4 Be. 1833. — Da 
f. 3% Rthlr. Libri Symbolici ecclesiae 
evang. ed. Tittmann, 1817, L. 2”, Rthlr. f. 
1 Rthlr. Huth's Sonn⸗ und Feſttags⸗Pre⸗ 
digten, 2 Bde. in 4. 1769, f. 2 RKthlr. 
Ewald, grammatica critica linguae Arabicae, 
2 Vol. 1833. L. 4½ f. 2%, Rthlr. Strad’s 
Naturgeſchichte in Bildern mit erläuterndem 
Terte, 3 Bde. 1820. L. 10 Kthlr. f. 3% 
Rthlr. Neumann, Lehrb. der Phyſik, 2 Bde. 
1820. L. 7% Kthlr. f. 3 Rthlr. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Pupillen⸗Collegii 
von Schleſien wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß der geweſene Gutspächter Heinrich Hör: 
der und deſſen Ehegattin Albertine Char⸗ 
5 f b Oſtheim, 
welche letztere bei Lebzeiten ihres Vaters, des 
Königl. Lieutenant a. D. Freiherrn von Oft: 
heim im Jahre 1838 ſich verehelicht hat, und 
welche Eheleute nach ihrer Verheirathung auf 
dem Gute Wiersebene bei Winzig ihren erſten 
Wohnſitz genommen haben, bei Verlegung ih⸗ 
res Wohnorts in hieſige Stadt, und bei Ge⸗ 
legenheit der Majorennitäts⸗ Erklärung der 
verehelichten Hörder, die Güter⸗Gemeinſchaft 
unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Breslau, den 28, Juli 1842. 222 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 22. 
Oktober 1836 zu Maltſch an der Oder ver⸗ 
ſtorbenen Spediteurs Paulus von der 
Lippe, wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit 
der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
nach § 137 und folg. Tit. 17 Allg. Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 4. Juli 1842. 
Königliches Pupillen⸗Collegium. 


— 
; Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und 
Stadtgericht befinden ſich folgende Maſſen: 
A. in dem Judizial⸗Depoſitorio: 
J) die Lohgerbergeſell Friedrich Pätzold⸗ 
ſche mit 6 Rthl. 21 Sgr. II Pf. 3. 
) die Grenz⸗Aufſeher Kopp ſche mit 
3 Athl. 12 Sgr. 9 Pf.; 
3) die Peter Springerſche mit 3 Ktl. 
24 Sgr. 9 Pf. ; a 
4) die Kaufmann Plant ikowſche mit 
4 f 3 Sgr. 4 Pf. z N 
in dem Pupillar⸗Depoſitorio: 2 
die Grenz⸗Aufſeher Reihhardfde mit 
D theils ih⸗ 


deren Eigenthuͤmer t eils gar nicht, 
rem e er unbekannt find, 

enn die Eigenthümer dieſer Maſſen oder 
deren Erben ſich nicht innerhalb 4 Wochen 
wegen Anforderung derſelben aus unſerem De⸗ 
pofitorio melden, fo werden dieſe Gelder zur 
Juſtiz⸗Ofſizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert 
werden. = 

Neurode, den 9, Auguſt 1842. 
Königl. Land⸗ gut Stadt⸗Gericht. 
Held. 


thig iſt. Die 


Feinſte Wiener Patent: Schmiere. 

Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit elſernen 
Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u. Ausdauer 
dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 
Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö⸗ 
ſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln, à Pfund 9 Ggr. allein ächt zu haben bei 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des den 18. Mai 1841 
zu Landsberg verftorbenen Pfarrers Urban 


Koß, iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 


Prozeß e et, und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſprüche an die Maſſe auf 

den 29. Okt. 1842 Vormittags 
um 10 uhr vor dem Herrn Vikariat⸗Amtsrath 
Scholtz anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt, und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Breslau, den 29. Juni 1842. 

Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 

Den unbekannten Gläubigern des hierſelbſt 
am 28. Januar d. J. verſtorbenen Partiku⸗ 
lier Samuel 2 London wird auf Grund 
des $. 137 Tit. 17 Th. I. des allg. Land: 
Rechts bekannt gemacht, daß die Theiͤung ſei⸗ 
nes Nachlaſſes unter ſeine Erben binnen 3 
Monaten ſtattfinden wird. 

Liegnitz, den 15. Auguſt 1842. 

Der Kaufmann Wolf London, 
als Teſtaments⸗Exekutor. 
Empfehlung. 

Denjenigen meiner Mitbürger, welche an 
Hühneraugen leiden, empfehle ich dringend, 
ſich der Operation des Herrn Wandtke aus 
Bunzlau zu unterziehen. Die Operation iſt 
kurz und ſchmerzlos und erreicht vollkommen 
ihren Zweck, indem ſie für immer von dem läſti⸗ 
gen, oft jo ſchmerzlichen Uebel befreit. Ich 
hatte früher mehre in den Zeitungen angekün- 
digte Mittel angewandt, doch blieben alle ohne 
Erfolg. Die Operation des Hrn. Wandtke 
ſtellte mich vollkommen her, ſo daß mich jetzt 
die engſte Fußbekleidung nicht beläſtigt. Das 
Logis des Hrn. Wandtke iſt Ohlauerſtraße im 
blauen Hirſch. RG. n. 


— — r —ͤ·ↄ—ᷣ —̃ 
Ober⸗Förſter⸗Poſten. 

In einer bedeutenden Herrſchaft in Schleſien 
fol zu Michaeli a. e. die Stelle eines Ober⸗ 
Förſters mit einem Individuum, welches auf 
einer Forſt⸗Akademie geweſen iſt, und die er⸗ 
forderliche praktiſche Ausbildung erhalten hat, 
beſetzt werden. > 

Qualiſicirte wollen ihre Meldung nebſt At: 
teſten an die Papierhandlung Magirus u. 
Habicht in Breslau ſchleunigſt einreichen. 


Das bereits angekündigte 


Doppel⸗ und Geſang⸗ 
Konzert 


findet heut im Liebich ſchen Garten ſtatt. 


Zum Torten⸗Ansſchieben 
ladet auf Donnerſtag ergebenſt ein: 
Seidel, 
Koffetier bei Brigittenthal. 
Heute, Donnerſtag den 18. Auguft, 
zum Ausſchieben von verſchiedenen Gegenſtän⸗ 
den, wobei jedes Loos gewinnt, ladet ergebenſt 
ein: deyer, 
im Kappellerſchen Kaffeehauſe. 

Eine Wohnung von 2 Stuben und Alkove 
iſt Paradiesgaſſe Nr. 3, vor dem Se zu 
für 60 Rthl, zu vermiethen und Michael z 
beziehen. 


— ——— — ́ʃwäY—— — t: ͤ mu n — 


Heute Donnerſtag den 18. Auguſt großes 
Militär⸗Konzert im Zahn'ſchen Garten, 
ausgeführt vom Muſikchor des hochlöbl. 10ten 
Infanterie⸗Regiments, wozu ergebenſt einladet: 

Lörke, Kapellmeiſter. 
Portraits, 2 
ſowohl in Del gemalt, als in ſchwarzer Kreide 
gezeichnet, deren größte Aehnlichkeit mit der 
betreffenden Perſon verbürgt wird, fertigt mög⸗ 
lichſt billig 
der Portraitmaler M. Schmid, aus 
München, in Breslau Breite⸗Straße 
Nr. 9, 1 Stiege hoch. 


Ein geſitteter Knabe, 
welcher die Uhrmacher-Kunſt erlernen will, 
findet beim Uhrmacher Müller, Reuſcheſtraße 
Nr. 20, einen offenen Platz. . 

Ein franzöſiſcher Sprachlehrer aus Paris 
wünſcht hierſelbſt, in dieſer Provinz oder im 
Großherzogthum Poſen bei einer Herrſchaft als 
Gouverneur angeſtellt zu werden. Adreſſen 
wird gebeten, Neumarkt Nr. 7 im Hofe 
eine Stiege abzugeben. . - 

in filbernes SchlangensUrmbai 
ift Freitag den 12ten d. bei Alt⸗Scheitnig ver⸗ 
loren worden. Der Wiederbringer erhält 2 Rtl. 
Belohnung bei dem Herrn Inſpektor in der 
Kalt⸗Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt daſelbſt. 

g Feinſtes 
Wiener Mund: Mehl, 
pro Pfd. 1%, Sgr., 

3 Siemon, 
Weidenſtr. Nr. 25, in Stadt Paris. 
Kaufgeſuch einer Apotheke. 

Eine Apotheke wird von einem zahlbaren 
Käufer zu kaufen geſucht. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen das Nähere unter verſiegelter 
Adreſſe: „Aesculap A. Nr. 97 dem Kö: 
niglichen Intelligenz-Comtoir zu Berlin mit⸗ 
theilen. Offerten von dritten Perſonen blei⸗ 
ben unberückſichtigt. 

Ein brauner Hund 
hat ſich Ohlauer Straße Nr. 2 eingefunden; 


derſelbe kann gegen Erſtattung der Koſten da⸗ 
ſelbſt abgeholt werden. 8 b 


„Termino Michaeli i 
find Breiteſtraße Nr. 9 zwei ſchöne geräumige 
Keller mit bequemem Eingang zu vermiethenz 
das Nähere daſelbſt bei der Wirthin. 


„Katharinenſtraße Nr. 27 
zwei Treppen vornheraus, ift eine [hön meu⸗ 
blirte große Stube, für 2 Herren, mit auch 
ohne Betten, ſofort billig zu vermiethen, auch 
zum Abſteigequartier geeignet, und daſelbſt zu 
erfragen. ’ = 

Ein Roßhaar⸗Sopha mit Ueberzug 15 Nil. 
und ein Schlaf ⸗Sopha desgl. 10 Rtl., nebſt 
2 polirten Bettſtellen zuſammen 6 Rtl., find 
wegen Veränderung zu verkaufen: Neue Gaſſe 
Nr. 1 par terre 

= Eine Wohnung 3 

von 3 Stuben und Alkove, im erſten Stock, 
Albrechtsſtraße Nr. 47, iſt wegen eingetrete⸗ 
ner Familienverhältniſſen wieder zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen. 


— — — ———— 
riſchen Himbeerf 
Nee die ſcher 85 10 und ue 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


offerirt: 


4 


verlegt, woſelbſt 


1 


fal- 


BEN 
' 


Be 


heute den 18, 


stadt- u. Universitäts- s, Bartl ch Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, N 5 > menta-Buchhandlung, 

Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 


Breslau 


Herrnstr. Nr. 80. 


Neue Biber, 


vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, 


Herrenſtr. 


Nr. 20. 


Vielliebcheu. 
Hiſtoriſch⸗romantiſches Taſchenbuch für 1843, von Bernd v. Guſeck. 


167 Jahrg. Mit 8 Stahlſtichen. 


Anleitung zum richtigen Gebrauch der Volks⸗ 
‚und Hausmittel, mit Einſchluß des kalten 
Waſſers, gegen die Krankheiten der Men⸗ 
ſchen. Geh. 15 Sgr. 

Beck, Lieder für Deutſchlands turnende Ju⸗ 

end. Mit vierſtimmigen Sangweiſen. Geh. 
22 ½ Sgr. 

Converſations⸗ und Complimentirbuch für die 
gebildeten Stände. 1. Lief. Geh. 6 ½ Sgr. 

Dolmetſcher, neuer deutſch⸗engliſcher. Ein un⸗ 
entbehrlicher Rathgeber, beſonders für Aus⸗ 


wanderer und Reiſende nach Nordamerika.“ 


Geh. 6 ½ Sgr. 
Fritz, Predigten an Sonn:, und Feſttagen 
auf das ganze Kirchenjahr. Für katholiſche 
Geiſtliche. After Jahrgang. 8. 1 Rtlr. 
20 Sgr. . 80 
Gelegenheitsreden auf faſt alle mögliche Fälle 
der katholiſchen Kirche. Is Bändchen. 8. 
20 Sgr. ; 5 
Hafen, die Strengkirchlichkeit und der Libe⸗ 
ralismus der katholiſchen Kirche in allen ih— 
ren Gegenſätzen. Geh. 10 Sgr. 
Lütkemüller, Was iſt die Taufe? und wer 
ſoll getauft werden? Geh. 7½ Sgr. 
Mendelsſohn, Ferdinand Philipp Herzog 
von Orleans, Kronprinz von Frankreich. 
Biographie und Charakteriſtik. Mit dem 


x 


Bildniß des Herzogs von Orleans. Geh.“ 


12% Sgr. 
Meyer, Dr., Taſchenbuch der neueſten ärzt⸗ 


Eleg. geb. 2 Rtl. 19 Sge. 


Pichler, vollſtändiges Taſchenwörterbuch der 
Fremdnamen und Fremdwörter. 2 Bände. 
Geh. 1 Rtlr. 

Puchta, Erinnerungen aus dem Leben und 
Wirken eines alten Beamten, vornehmlich 
für Anfänger in der juriſtiſchen, beſonders 
Aemter⸗Praxis. Geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Rohatzſch, des Menſchen Körperleben im ge: 
ſunden Zuſtande, oder Verſuch einer gemein⸗ 
faßlichen und einfachen Darſtellung der Ele: 
mente der Phyſiologie. Geh. 15 Sgr. 

Derſelbe, über das Benehmen des Arztes ge⸗ 
gen ſeine Kranken, mit beſonderer Rückſicht 
auf das Leben in großen Städten und in 

5 Ständen. Geh. 15 Sgr. 

Schippert, praktiſche Anleitung zur Exler⸗ 
13 85 DR franzöſiſchen Sprache. eh. 


Silbert, Mannathau in der Wüſte des Le⸗ 
bens. Geh. 1 Rtlr. 

Steinmetz, praktiſcher unterricht in der 
franz. Sprache nach Raimund Jakob. 
Ueber die Grenzverhältniſſe der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen der Preußiſchen Monarchie. Ein 
n Fragment. Geh. 7¼ 


gr. 

Wurſt's Ideen und mit beſtändiger Rück⸗ 
ſicht auf deſſen Sprachdenklehre. Geh. 
11½ Sgr. 

Ziegler, hiſtoriſche Entwickelung der göttli⸗ 
chen Offenbarung, in ihren Hauptmomenten 
27 — 5 betrachtet und dargeſtellt. Geh. 

Rtlr. 


raͤnderun 
Die bisher Albrechtsſtraße Nr. 28, vis-A-vis der Poſt, beſtandene 


alleinige Niederlage des Kun 


habe ich von heute ab in die neu decorirten Kellerräume 


des Held ſchen Hauſes, Ohlauerſtraße Nr. 9, © 
die Einweihun 


ſtatt findet, und das ausgezeichnet gute Felſenkeller⸗Bier fortan zu haben ſein wird. 
1 „Ein gutes Billard iſt aufgeſtellt, und für gute Reſtauration mit prompteſter Bedienung iſt beſtens geſorgt. . 
Zugleich bemerke ich, daß Abonnements für Mittag⸗ und Abendtiſch angenommen werden. 9 


Carl 


Schöne große grüne Pomeranzen ſind zu 
verkaufen in Kotzenau bei Polkwitz. Näheres 
darüber beim Kunſtgärtner Wenzel daſelbſt. 


Reiſegelegenheit nach Warmbrunn, Freitag 
früh 5 Uhr, Altbüßer⸗Straße Nr. 16. 


g. 


zendorfer Lagerbieres 8 Gewohn. 


Reuſcheſtr. Nr. 63 iſt eine meublirte Stube 


vorn heraus im erſten Stock zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 
Wohnung. 
Eur ſtille Miether iſt der zweite Stock Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 2 zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. 


90 


Auguſt 


einen einzelnen Herrn zu Michaeli a, c. zu 
vermiethen, auch kann für die Bedienung ge⸗ 
ſorgt werden. — Das Nähere bei der Eigen⸗ 
thümerin. 


2 


a u ii 


— nr un 


Gottſchling. | DR 
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Wohlfeile katholiſche Schriften! 


Im Verlage der Junfermann'ſchen Buchhandlung in Paderborn iſt ſo eben iſt er⸗ 


ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth und Comp. 
Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 2 be, 


Jeſus, meine Liebe 


im heiligſten Altarſakramente. 

Ein vollſtändiges Erbauungs⸗ und Gebetbuch für katholiſche Chriften jeden Standes, 
vorzüglich für alle Verehrer und Liebhaber Jeſu im heiligſten Altarſakramente, 
insbefonbere als Anleitung zum würdigen Empfange der heiligen Kommunion. 
512 Seiten 8. Mit einem Stahlſtiche. Fein Druckpapier 10 Sgr. (8 gGr.) 

Velinpapier 14 Sgr. (11 gGr.) 
Von dieſem Gebetbuche wurden binnen kurzer Zeit nach dem Erſcheinen in dem Verlags⸗ 
orte und der Umgegend einige hundert Exemplare abgeſetzt, welches zum geringen Beweiſe 
dienen mag, daß daſſelbe verdient, aus der Menge der vorhandenen Andachtsbücher ausge⸗ 
wählt zu werden. Jede Buchhandlung wird gern das Buch zur Einſicht vorlegen, und wo 
ſolche ſtattgefunden, wird man zur Ueberzeugung gelangen: 
daß dem Publikum noch nie ein ſo reichhaltiges und in jeder Art gediegenes 
Gebetbuch mit einer Ausſtattung, die alle Wünſche befriedigen muß, jür einen 
ſo geringen Preis geboten worden iſt. 


Thomas von Kempen. 
Vier Bücher von der Nachfolge Chriſti. 


Mit Morgen, Abend», Meß⸗, Beicht⸗ und Commuuion⸗Andachten. Zweite 
Auflage. 17 Bogen mie Titelkupfer. 8. 3% Sgr. (3 gGr.) 

Der Zweck, welcher bei Veranſtaltung dieſer ſo billigen Ausgabe im Auge gehalten wurde: 
das herrlichſte der katholiſchen Andachtsbücher dem ganzen Volte, auch den Unbemittelten zus 
gänglich zu machen, ſcheint die verdiente Anerkennung gefunden zu haben, da die erſte ſehr 
ſtarke Auflage in kurzer Zeit vergriffen wurde. Doch nicht allein durch billigen Preis, ſon⸗ 
dern auch durch eine gediegene Ueberſetzung, durch ſorgfältige Auswahl und Bearbeitung 
der übrigen Gebete zeichnete ſich dieſe Ausgabe aus, und wir zweifeln nicht, daß auch die 
gegenwärtige Auflage ſich eines ſo günſtigen Erfolges, als die erſte zu erfreuen haben werde. 

Der kleine Baumgarten, 

darin Morgen-, Adend⸗, Meß⸗, Vesper⸗, Beicht⸗, und Communjon⸗Gebete; wie 
auch zum hochwürdigen Sakramente des Altars und der allerheiligſten Dreifal⸗ 
tigkeit ꝛc. cr. Aufs neue von einem katholiſchen Geiſtlichen durchgeſehene Aus⸗ 
gade mit grober Schrift. 14 Bogen. 8. 3% Sar. (3 gGr.) * 

Vorſtehendes Gebetbuch hat im Laufe der Jahre ſeinen anerkannten Werth für das Volk 
zu bewahren gewußt, wodurch jede Anpreiſung überflüſſig wird. N 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herren⸗ 
Straße Nr. 20, iſt ſters vorräthig: 
Müller, K. A., Wegweiſer für Weifende durchs 
Karte und 5 Anſichten. Zte Auflage. 25 Sgr. 
andtke, Karte des Niejengebirges, 15 Sgr. 
üller, Wegweiſer durch die Grafſchaft Glatz. 15 Sgr. 


Rieſengebirge, nebſt einer 


Groſchengaſſe Nr. 32 ſind 2 Stuben für 


lichen Erfahrungen aus allen Zweigen der 
Arzneiwiſſenſchaft. 1s Boch. Geh. 15 Sgr. 
Hettinger, Narren Almanach für 
1843. Ir Band. Geh. 2 RKtlr. 
Pettenkoffer, über den rechten Gebrauch 
des Arztes. Zur Belehrung für Jedermann, 
beſonders für das Landvolk. Geh. 6¼ Sgr. U 


Der kleine Opernfreund am Piano⸗ 
forte. Ir Jahrgang. Eine Sammlung 
beliebter Opernmelodieen, zum Nutzen und 
Vergnügen jugendlicher Schüler bearbeitet, 
varürt und mit Fingerſatz bezeichnet von 
Brunner. 4. Geh. 1 Rtlr. 


Bei Graß, Barth und Comp, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Das Kartoffelbuch. 


Oder: Die Kunſt, die Kartoffeln auf die vortheilhafteſte Art zu bauen und zu mehr als 
hundert haus hälteriſchen und techniſchen Zwecken zu benutzen. Eine Anweiſung, die 
Kartoffeln im Großen und Kleinen mit den geringſten Koſten und dem größten Er⸗ 
trage zu erbauen, fie zu allen Jahreszeiten zu treiden, am deſten aufzubewahren und 
vor Krankheiten und Ausarten zu ſichern, zur Fütterung und Maſt des Stall- und 
5 Federviehes anzuwenden ꝛc. ꝛc., 
ſowie auch mehr als 50 verſchiedene Speiſen, Brot, Käfe, Butter, Hefe, Gummi, Reis, 
Sago, Gries, Stärkmehl, Stiefelwichſe, Lichter, Seife, Kleiſter, Weberſchlichte, Wein, Kaffee, 
Chokolade, Eſſig, Bier, Branntwein 2c. ꝛc. aus ihnen zu bereiten. Aus den beſten Quellen 
gezogen und mit Benutzung eigner langjähriger Erfahrung geſichtet. Von N. M. O. Moft 
a 8. Preis 12½ Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau „ Herrenſtr. Nr. 20, iſt vorräthig: 


Der Haus⸗ u. Rechtsfreund. 


Ein Handbuch und Rathgeder zur Sesfelchrung für Jedermann. 
von 


Bearbeitet yo 
Dr. A. Berge 
8 ger. 
Gr. 8. brochirt. Preis 25 Sgr. 


Was der Titel verſpricht, das hält der Inhalt. Ein treuer Rathgeber bei allen Verhält⸗ 
niſſen des bürgerlichen Geſchäftslebens, unentbehrch fe jeden Handel⸗ und Gewerbtreiben⸗ 
den. Auch wird der ſo ſehr billige Preis von nur 25 Sgr. für 24 enggedruckte Bogen dies 
ſem eigentlichen Haus⸗Advokaten gewiß leicht Eingang in jeden Haushalt verſchaffen. 


Angekommene Fremde. 

Den 16. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Rittmeiſter v. Koſchembahr a. Eisdorf. Hr. 
Chef der Finanz⸗Kommiſſion Szawtowski aus 
Warſchau. Hr. K. K. Lieut. ve Boret aus 
Wien. Hr. Hauptm. Fiedler a. Rawicz. Hr. 
Beamter Kleczkowski aus Warſchau. HH. 
Kaufl. Janaſch a. Warſchau, Elskes a. Cre⸗ 
feld. Hr. Dr. Lemonius a. Brieg. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Schulze aus Lüben. Frau Banquier 
Löwenftein a. Krakau. — Goldene Löwe: 


Hr. Gutsb. Muchmann a. Wilſchkowie. Hr. 


Kaufm. Scholz aus Strehlen. — Goldene 


Schwert: Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗ Rath 
Lein aus N, „ Kaufl. Arnons aus 
Berlin u. Flamm a. Cöln. Hr. Compagnie⸗ 
Chirurgus Neiſſe. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufmann Baum a. 


Major Cule⸗ 


Frau Paſtor Hennicke a. Rogau. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Scheffler aus Swinemünde. Herr 
Amtsrath Puchelt a. Jagatſchüg. Hr. Gtsb. 
v. Perroi aus Heidersdorf, Hotel de 
Saxe: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Rüdensburg aus 
Pleſchen. Hr. Kaufm. Bönſch aus Liſſa. — 
Goldene Zepter: Hr. Land⸗ und Stadt⸗ 
richter Schneider a. Landsberg. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Diakonus Rehfeld a. Sorau. 
Hr. Ober⸗Bergrath Graf a. Brieg. Hr. Poſt⸗ 
Amts⸗Kaſſirer Kretſchmer aus Poſen. Hr. 
Lieut. Schrötter a. Brieg. Hr. Gtsb. Meyer 
a. Jakobsdorf. Fr. Rechnungsräthin Reißert 
a. Berlin. Hr. Freiherr v. Roth a. Amlitz. 
Hr. Gutsb. Neumann a. Sprottiſchdorf. — 
Deutſche Haus: Hr. Lieut. Krauſe aus 
Conſtadt Hr. Inſp. Scholtz a. Ratibor. — 


Rawicz. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Fränkel aus 


Weiße Adler: Hr. Oberſt v. Deutrich aus | Ober⸗Glogau. 


Warſchau. H. Gutsb. v. Schickfus aus 


Privat⸗ Logis: Dorotheengaſſe 3: Hr. 


Trebnig, Erhardt a. Boberau. HH. Kaufl. Kaufm. Winter a. Reichenbach. — Nikolaiſtr. 
Schröpffer a. Benshauſen u. Rohr a. Brieg. 1: Hr. Kaufm. Berthold a. Ratibor. — Paz 
Hr. Juſtizrath Fritſch a. Brieg. — Rauten⸗ radiesgaſſe 2: Frau Paſtor v. Bruiningk aus 


kranz: Hr. Kaufm. Noa a. Poſen. Hr. Fa⸗ 
brikant Müller a. Militſch. — Blaue Hirſch: 


Landeshut. — Matthiasſtr. 66: Frau Kreis: 
Sekretär Lorenz a. Brieg. 


— ee. 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 


ttags 12 uhr. 11,36|+ 20, 0 
Rachmitt. 3 Uhr.“ 1.00 T 20, Sir 
Abends 9 uhr. 10,02 ＋ 20, 24 

Temperatur: Minimum + 13, 


Thermometer 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗ Preis für die Breslauer Zeitung 
20 Sgr.; 12 die Zeitung allein 1 Thlr. 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 


(änelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


* 


in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
20 Sgr. 


Auswärts koſtet 


„Die Schleſiſche Chronik, if am hiefigen Orte 1 Thlr. 
die Breslauer 125 in * . 80 
Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


mit der Schleſiſchen Chronik 


1 — 


